
gnugspreis:
SurchTräger monatlich NM . 1.40 einschließlich 20 Npfg . Znstell-
-kblchr, durch die Post NM . l .7S <einschlietzlich SS Npfg . Post-
«itungogel>ilhren>. Preis der Einzelnummer >0 Rpig . In Fällen
Weier Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieferung der Zeitung
»seraus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Würlt .s Fernsprecher 404 . — Verantwortlich
sSrden gesamten Inhalt Fridolin Blesinger , Neuenbürg kWürtt .)

Nr. 2SS

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt des Kreises Calw für Neuenbürg un - Umgebung
Sirkenfelöer - , Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis
Sie kleinspaltige mm -Zeile 7 Npf ., SamMenanzeigen KNpfg ., amt¬
liche Anzeigen 5,S Npfg ., Tertzeile !8 Rpfg . Schlug der Anzeigen»
annahme » Uhr vormittag ». Gewähr wird nur für schriftlich erteilte
Aufträge übernommen . 3m übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Verfügung . Zurzeit ist Preisliste Nr . 4 gültig . Verlag und Rotations¬
druck : C. Meeh ' sche Buchdruckerei . 3nh . Fr . Dtesinger . Neuenbürg.

Neuenbürg , Samstag den 4. November 1S3S 97 . Jahrgang

In kurzen Worten
Zwischen der deutschen « nd der Sowjetregierung ist am

z. November eine Vereinbarung über die Umsiedlung der
Deutschen bzw . der Ukrainer . Weißrussen , Russen und Ruthe-
„en aus den beiderseitigen Interessenbereichen getroffen
sM'br».

Um der Neichsjugendführung ihre verantwortungsvolle
Aufgabe für die politische Ausrichtung der Jugend zu erleich¬
tern, hat Reichsminister Dr . Goebbels die Filmtheater des
ganzen gleiches der Hitlerjugend und dem BdM zur Abhal¬
tung von Jngendfilmstnnden und Morgenfeiern bercitgestellt.
Sämtliche Filmtheater des Reiches stehen nun für die Dauer
des Krieges ein bis zwei Mal monatlich an den Sonntagen
bis 11 Uhr vormittags zur Verfügung . Diese Großaktion
beginnt am Sonntag den 5. November . Im Mittelpunkt die¬
ser Veranstaltungen steht die Jugenöfilmstunde im Berliner
Usapalast am Zoo , in der Reichsminister Dr . Goebbels über
die deutschen Sender zu der in allen deutschen Filmtheatern
dersammelte» Hitlerjugend sprechen wird.

Der Generalgouverncur für die besetzten polnische » Ge¬
biete, Reichsminister Dr . Frank , hat den Rcichsamtsleiter Dr.
Mhelin Heuber als Bevollmächtigten berufen.

Das Repräsentantenhaus lehnte mit 212 gegen 181 Stim¬
men den Antrag des Abgeordneten Stanley auf Beibehal¬
tung des Waffenembargos ab.

Der Duce hatte mit Marschall Badoglio , dem Gcneral-
snwschef der italienischen Wehrmacht , eine lange Unterredung
über militärische Fragen.

Die offiziöse Uebcrgabc der Geschäfte anläßlich der „Ab¬
lösung der Wache" in Rom fand Freitag mittag im Partei¬
baus sowie in den verschiedenen Ministerien statt.

Der Ernährungsminister des britischen Empire sah sich
genötigt, im englischen Unterhaus bekannt zu geben , daß
Butter und Schinken nur noch in kleinen Mengen verteilt
werden könnten — eine Maßnahme , die in allen Kreisen starke
Bcrschnupfung auslöste.

Der Meldung eines belgischen Blattes zufolge hat die
englische Arbeiterpartei in Glasgow in einer Entschließung
Einstellung der Feindseligkeiten und Beseitigung der Cham-
berlain-Regierung verlangt.

Der „Manchester Guardian ", der sich in seinem Leitartikel
doller Sorge mit der Lage in Indien befaßt , stellt fest, daß
diese ernste Lage durch die traurige britische Staatsmann¬
kunst verursacht Wurde.

Die englische Blockade hat die schwedische Wirtschaft be-
«its schwer getroffen . Man verzeichnet allgemeines Ansteigen
der Preise , Erhöhung der Wechselproteste und der Spar»
kaffen-Auszahlungen sowie einen fühlbaren Rückgang der
Sharkaffen-Einzahlungen.

Eine Verfügung des eidgenossenschaftlichen Volkswirt-
schastsdepartements untersagt den schweizerischen Firmen,
sich einer ausländischen Kontrolle über den Warenverkehr
zu unterziehen.

Der Reichsarbsüsmmtster am Westwall
Besprechungen im Gau Saarpfalz.

Neustadt a. d. Weinstr . Der Reichsarbeitsminister traf
zu einer Dienstreise im Gau Saarpfalz in Ludwigshafen
ein. Nach Besuch des Arbeitsamtes , wo er die Vertreter
der Sozialverwaltung empfangen hatte , setzte Reichsar-
vettsminister Seldte ieine Reise nach dem Westwall
über Neustadt fort . Hier ließ der Reichsminister sich auf der
Aildstelle dse Reichstreuhünders der Arbeit von führenden
Vertretern von Partei , Staat und Wirtschaft über die
schwebenden sozialen Arbeitseinsatzfragen im Wirtschafts¬
gebiet Saarpfalz unterricht « : . An der Besprechung nahmen
auch Vertreter der Wehrmacht teil.

Der Reichsarbeitsminister versprach bei allen Maßnah¬
men seines Ministeriums die besonderen Verhältnisse oes
Taues Saarpfalz gründlichst zu berücksichtigen insbesondere,
so erklärte der Minister , werde er sich dafür einsetzen . daß
die aus den freigemachten Gebieten  kommen¬
den Arbeiter und Angestellten das W e i h n a ch t s f e st
gemeinsam mit ihren Angehörigen feiern können.

Schweiz lehnt die englische Kontrolle ab.
. Sern . 4. Nov . Das eidgenössische Volkswirtschaftsdevar-
»ment erließ eine Verfügung , worin den schweizerischen
Firmen untersagt wird , sich einer ausländischen Kontrolle
über den Warenverkehr zu unterziehen.

sture Schlacht für Deutschlands Sieg

Neue Umsiedlung-Vereinbarung
Zwischen Deutschland und Sowjelrvßland

Berlin,  8 . Nov . Zwischen der Negierung des Deutschen
Reiches « nd der Negierung der Nnion der Sozialistischen
Sowjetrepubliken ist am 3. November 1S3S eine Vereinbarung
abgeschlossen worden . Dieser Vereinbarung zufolge haben
alle Deutschen aus den westlichen Gebieten der Ukraine und
Weißrußlands sowie alle Ukrainer , Weißrussen , Russen und
Ruthenen aus den jetzt zum Interessenbereich des Deutschen
Reiches gehörenden früheren polnischen Gebieten das Recht,
anf das Gebiet des anderen Staates nmznsieöcln . Maßgebend
ist dabei ihre Willenskundgebung.

Die Umsiedler haben das Recht , ihr Vermögen in dem
für die Fortsetzung ihrer wirtschaftlichen und beruflichen Tä¬
tigkeit notwendigen ' Ausmaße , sowie innerhalb bestimmter
Normen auch die Wertgegenstände ihres persönlichen Besitzes
mitzimehmcn . Ueberdies sieht die Vereinbarung vor , daß die
Interessen der Aussiedler mit Bezug auf ihr am früheren
Wohnort zurückgelassenes Vermögen gewährleistet werden.

Durch die Vereinbarung ist für eine Organisation zur
Registrierung der Umsiedlungswilligen « nd zur Durchführung
der Umsiedlung gesorgt . Beide vertragschließenden Teile
haben die materielle und gesundheitliche Fürsorge für die
Betreuung der Umsiedler auch auf ihren Reisewegen sicher¬
gestellt . Alle praktischen Fragen der Umsiedlung werden von
den vertragschließenden Teilen in dem freundschaftlichen
Geiste gelöst , wie er den Beziehungen zwischen dem Deutschen
Reiche und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
entspricht.

„Schutz und Sicherheit der panamerikanischen
Interefsen-

„Gewaltanwendnng zur Durchführung der Sperrzone von
Beratungen abhängig " — Eine Washingtoner Interpretation

der Panama -Beschlüsse

Washington , 4. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Das Staats¬
departement gab soeben eine Erklärung aus , die cs als Inter¬
pretation der Deklaration von Panama bezeichnet . Diese
Interpretation klärt jedoch nicht die zahlreichen komplizierten

Fragen , die sich bei der Durchführung ergeben werden . Das
Staatsdepartement bemerkt daher , daß diese Fragen nur durch
Verhandlungen mit den Kriegführenden von Fall zu Fall
geklärt werden könnten . Betont wird , daß eine Gewaltan¬
wendung zur Durchführung der bereits in Kraft befindlichen
Sperrzone in der Deklaration keinesfalls vorgesehen sei, daß
jedoch die 21 panamerikanischen Länder sich Vorbehalten hät¬
ten , notfalls in Beratungen über etwaige Maßnahmen ein-
zutrcten . Schließlich bemerkt das Staatsdepartement , die
Patrouillcndienste , die die verschiedenen panamerikanischen
Länder ausübten , dienten hauptsächlich dem Zweck, fcstzustel-
len , was in den Gewässern der Sperrzone vor sich gehe.

Diese Erklärung bringt , wie gesagt , wenig Neues , jedoch
scheint die hiesige Ansicht dahin zu gehen , daß die Deklaration
von Panama drei Ziele im Auge hatte : 1. Schutz und Sicher¬
heit der , Interessen der Panamerikancr , 2. Ermöglichung
friedlicher Neutralität , 3. Freihaltung der Schiffahrtslinien
zwischen den amerikanischen Häfen von der Kriegsgefahr.
Hieraus ' folgert man im Staatsdepartement , daß die Dekla¬
ration von Panama den normalen Verkehr der amerika¬
nischen Häfen untereinander schützen wolle , nicht aber not¬
wendigerweise den Handelsverkehr friedlicher Schiffe der
Kriegführenden , wenn auch kriegerische Handlungen inner¬
halb der Sperrzone nach dem ausdrücklichen Wortlaut der.
Erklärung unbedingt vermieden werden sollten . Sollte daher
ein britisches Kriegsschiff ein friedliches deutsches Handelsschiff
innerhalb der Sperrzone versenken , so würde man hier nur
dann aktiv eingreifen , wenn amerikanische Interessen berührt
würden , das heißt , wenn es sich bei der Ladung um amerika¬
nisches Eigentum handelt oder wenn britische Kriegsschiffe
sich die normalen Schiffahrtsrouten zwischen amerikanischest
Häfen als Jagdgründe aussuchen sollten und ihre dortige Am
Wesenheit ' eine Gefahr für den normalen amerikanischen
Handel darstellen würde.

Oer WeHrmachtsbsricht
Berlin » 3. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : 3m
Westen geringe Artillerie - und Spähtrupp -Tätigkeit.

Neuer britischer Vropagandaschwindel
Angeblicher A-Voot -Angriff an der NSA -Küste

Rewyork . 3. Nov . Wenn nicht alles täuscht, ist man
durch den SOS -Ruf des britischen Frachters „Lolmore ",
der am Mittwoch angeblich innerhalb der aus der pan¬
amerikanischen Konferenz kürzlich beschlossenen Sicherheiks-
zone von einem U-Boot angegriffen wurde , einem neuen
verbrecherischen britischen Dropananda ĉhwindel auf die
Spur gekommen . Denn schon am nächsten Morgen erhielt
die amerikanische köskenwachs „Washington " von der kana¬
dischen Funkstation Lamxerdown die Mitteilung , daß sich
die „Eulmore " nach einem dort aufgefangenen Fuakspcuch
in Sicherheit befinde.

Die amerikanische Küstenwache und die USA -Marine,
die mit zahlreichen Schiffen und Flugzeugen Beistand lei¬
sten wollten , stellten daraufhin die Suche sofort ein . Be¬
zeichnenderweise berichtete der USA -Kutter „Bibb " , der
wenige Stunden nach dem SOS -Ruf an der von der „Cul-
more " angegebenen Stelle eintraf , daß er weder das Schiff
noch die Mannschaft gesichtet habe . Nichtsdestoweniger schil¬
derte die USA -Presse in schreiender Aufmachung diesen
angeblichen deutschen U - Bootangriff,  der
sich nach Behauvtunaen einiger Zeitungen sogar innerhalb
der amerikanischen Küstengewässer abgespielt haben sollte.
Associated Nreß stellte bereits Betrachtungen über die mut¬
maßlichen Folqen einer „Verletzung " der panamerikani¬
schen Sicherheitswne an . kündigte eine Konsultation mit
den ibero -amerikanllchen Ländern an und sagte einen Pro-
teststhritt in Berlin voraus , sobald der Tatbestand einwand¬
frei geklärt sei. Ausfallend ist, daß die „Eulmore " lediglich
die kanadische Funkstation erreicht haben soll, nicht aber die
in höchsten Alarmzustand versetzten USA -Stationen , denen
es unmöglich war , eine Funkverbindung mit der „Eulmore"

In auffallendem Gegensatz zu der gewaltigen Verbrei¬
tung , die dieser offenkundige britische Betrug vor der end¬
gültigen Abstimmung des Kongresses über das Waffen¬
embargo in der gesamten amerikanischen Presse fand , steht
ein bisher lediglich auf der Innenseite der „Newyork Ti¬
mes " vergrabener Bericht aus Panama , wonach der bri¬
tische Kreuzer „Dispatch"  am 24 . Oktober im Ka¬
ribischen Meer , also einwandfrei innerhalb der panameri¬
kanischen Sicherheitszone , den deutschen Tankdamp-
f e r „Elly Friedrich " aufbringen wollte . Die Besatzung Hab»
jedoch das Schiff versenkt,  bevor es in englisch«
Hände fiel.

Der Eindruck eines britischen Schwindels im „Lul-
more "-Fall beschränkt sich übrigens keineswegs auf denk-
sche kreise . Der bekannte amerikanische Rundfunkkommen¬
tator Lowell Thomas deutete am Mikrophon gleichfalls
die Möglichkeit einer „verbrecherischen Finte " an , während
die „Rewyorker Slaatszeitung " an einen „schlechten
Scherz " eines kurzwellenamakeurs glaubt.

Frei erfunden — Amtliche Feststellung
Die von Reuter gemeldete angebliche Torpedierung de»

britischen Dampfers „Colmoarc " durch ein deutsches U-Boot
innerhalb der amerikanischen Reukralitälszone ist frei er¬
funden . Wie hierzu amtlich festgestellt wird , befindet sich in
der Rahe der als Versenkungsort angegebenen Position kM
deutsches U-Boot . Es ist offensichtlich, daß durch diese unver¬
schämte Falschmeldung das britische Lügenministerium die
amerikanische Oeffenllichkeil in anlidenlschem Sinne zu be¬
einflussen versucht.

r Rrichsstraßensammlunk für das Kriegs-WKW
SA . SS . ASM , NSW und NSKOV sammeln ! Nid dovpett und dreifach i



Mit ftemsen Ansen
SteMste Gren-«sefchichten- Paul-Bs»«o«r « acht R-v»-
kktton— Die A« « zof«« m»d d« Krieg — Was ist Wahr-

heit? — Meder schwarze Schmach
Bert « , 4. November . . Wie gut , daß « ich fremde Auge«

für uns sehen . Man selber übersieht doch zu vieles . Reist
man da z. B . kreuz und quer durch die Ostmark und findet
alles >>still , friedlich und ordentlich . Aber hinterher erfährt
man durch das Pariser klerikale Blatt „La Croix ", was sich
in Wirklichkeit da alles tut . Pariser katholische Kreise , die
in „ständiger Fühlung mit dem Vatikan stehen ", erzählen
aus der Ostmark von „massenhaften Verhaftungen im gan¬
zen Land , von Meutereien an allen Ecken und Enden , in
Kärnten , Steiermark und Tirol , von summarischen Hinrich¬
tungen , von Erschießen jeden zehnten Mannes in ganzen
Regimentern , von Christenversolgungen und Greueln jeder
Art , insbesondere auch von der völligen Vernichtung der
„herrlichen österreichischen Wälder ", dem größten Reichtum
des Landes , die „fast ganz verschwunden sind", von Greu¬
eln , deren Erzählung durch ihre Eintönigkeit einschläfern
würde , deshalb wir nur der Vergewaltigung , der Martern
in den Konzentrationslagern , der Ermordeten durch die Ge¬
stapo , der planmäßigen gewaltsamen Erpressungen für das
WHW und der Ausplünderung der Häuser durch bewaff¬
nete ss - und SA -Kommandos in kurzen Stichworten Er¬
wähnung tun wollen . Ganz kurz auch nur sei der Londoner
Meldung gedacht , wonach deutsche Truppen , die vom pol¬
nischen Feldzug zurückkehrten , in der Nähe von Pilsen ge¬
meutert Hütten und dafür gefesselt in Eisenbahnwagen nach
Deutschland verladen worden seien . Und von all dem hatten
wir hier nichts gehört und nichts gesehen . Ueber all das
waren wir offenbar im Dunkeln gehalten worden . Doch
gottseidank . es gibt noch „Quellen der Wahrheit " und sie
fließen in Paris und London.

Sollte es sich bei diesen Ereignissen in der Ostmark etwa
schon um die segensreichen Auswirkungen der biedermän-
nischen Ratschläge handeln , welche Herr Paul -Voncour in
einem Aussatz der Pariser Presse erteilte , und die dahin
gehen , daß England und Frankreich , um den Sieg über
Deutschland zu erringen , unbedingt Revolutionen und Meu¬
tereien in Oesterreich , Böhmen und Polen anzettgln und
finanzieren müßten ? Einstweilen mögen wir uns über diese
Dinge damit trösten , daß in Frankreich und England nach
anderen Darstellungen auch nicht alles eitel Honigschlecken
ist. Etwa lesen wir in der bulgarischen Presse über die Zu¬
stände in Frankreich Dinge , die den Eindruck machen , als
ob die ehrliche „La Croix " ihren Bedarf an Gruselgeschichten
im eigenen Lande decken könnte . Wie ist es z. B . mit der
„Unzufriedenheit in Frankreich wegen der Kriegspolitik der
Regierung "? Wie ist es mit den „Militärtransporten , na¬
mentlich von Reservisten , die auf ihrem Wege zur Front
durch große Polizeiabteilungen bewacht werden müssen "?
Oder mit den „Frauen , die sich" — so wird uns jedenfalls
gemeldet — „vor die Militärzüge werfen , um deren Ab¬
fahrt an die Front zu verhindern "? Ferner lesen wir , daß
die „Arbeiter mit Waffengewalt in die Fabriken gezwungen
und bei der Arbeit von Maschinengewehren bewacht werden
müssen ". Wie ist es damit ? Und wie - mit den „englischen
Truppentransporten , die mehrfach , namentlich in Paris , vorx^
den Frauen mit Steinen beworfen wurden ^? Wir deuten
auch hier nur das Wichtigste in Kürze an . etwa noch die all¬
gemeine Abneigung gegen dis englischen Brüder , das pein¬
liche Erstaunen der Städter über die Lebensmittelknapphsit
iMd viele andere Unliebsamkeiten.

Wie kommt es , daß man davon aus Paris und durch den
französischen Nachrichtenapparat selbst so gar nichts hört»
daß man sich statt dessen aber aus Bukarest „aus amtlicher
tschechischer Quelle " — wie fließen die ? — erzählen läßt , in
Prag seien am Samstag auf dem Wenzelsplatz mindestens
60 Tote als Opfer der deutschen Polizei , gefallen : wieviele
in Tabor und Pilsen von den deutschen Maschinengewehren
hingemäht worden seien , habe man noch gar nicht zählen
können.

Was soll man da noch glauben ? Soll man dem Stock¬
holmer „Äftonbladet " glauben , dessen Marmefachmann aus-
einandersetzt , Deutschland habe „große Chancen , die Ini¬
tiative zur See gerade in der letzt dunk'er werdenden Jah¬
reszeit zu behalten ", und dem amerikanischen Volkswirt¬
schaftler Roger Babson , der in einer Rede vor der Bostoner
Handelskammer den „Zusammenbruch des britischen Welt¬
reiches " voraussagt — oder dem Londoner Rundfunk , der
erklärt , daß von jetzt ab die englische Flotte „täglich an
Stärke zunehmen und von vernichtender Schlagkraft sein
werde "! Wem soll man glauben — den Meldungen , die
London über die „nach der Molotowrede pessimistischer ge¬
wordene Stimmung in Deutschland " in di« neutralen Lan¬
der lanciert oder dem Pariser „Matin " über die durch eng¬
lische Propaganda verdummten „Leute , die sich infolge Kie¬
fer Verdummung zu der Molotowrede schon fast einander
beglückwünschen oder dem amerikanischen Senator Borah,
der aus dieser Rede „die wichtige Folgerung zieht , daß
Deutschland und Rußland sich immer enger zusammenschlie-
ßen ". Wir beneiden den neutralen Pontius Pilatus nicht,
der bei all dem dastcht und sich fragt : Was ist Wahrheit?

Vielleicht merken sich einige nachdenklichere Leute den
Artikel im „Matin ", worin der frühere französische Kriegs-
Minister Fabry schon einen Siegessang anstimmt und schon
wieder mit einem Federschwung alles Land bis an den
Mein einnimmt . Sie werden dann eines Tages die Mög¬
lichkeit haben , daran zu kontrollieren , was Wahrheit war.
Sie werden dann auch kontrollieren können , wie wahr es ist.
was der Pariser „Excelsior " erzählt , daß das elsässische Volk
zurzeck keine größere Freude hat — natürlich von der Freude
ihrer Erschießung seiner Führer Roos und Lobstein abge¬
sehen — als die , mit den „französischen Provinzialen " aus
den „französischen Provinzen Sudan und Senegal " tagtäg¬
lich Brüderschaft zu pflegen und freudig zu entdecken, daß
es „zwischen dem Mutterlande und den Provinzen überhaupt
keine Unterschiede " gibt als daß die einen eben eine schwarze
und die anderen eine weiße Haut haben " — alles andere
aber fei Unsinn und Dummheit.

Die Sowjettruppen in Estland
Reval , 3 . November . Der auf Grund des Abkommens

zwischen Estland und der Sowjetunion erfolgte Antransport
der in Estland unterzubringenden sowjetrussischen Truppen,
der auf den Straßen schon vor einer Woche abgeschlossen
wurde , ist nun auch auf den Eisenbahnen beendet . Zurzeit
sind die Vorarbeiten zum Vau von Unterkünften für die
Marine und die Luftstreitkräfte im Gange . Weiterhin ist
noch das Eintreffen einzelner Züge und Kraftwagen zu er¬
warten , mit denen vermiedenes Versorgungsmaierial für
die nach Estland gebrachten Truppen eintrifft.

Englands AlleinfOnld am Krieg
Neuer dokumenrarifcher Beweis

Berlin , 3. Noo . Amtlich wird verlautbart:
Der Reichsaußenminister hat in seiner großen Danzi-

ger Rede in unwiderleglicher Form nachgewiesen , daß der
englische Krieg gegen Deutschland von der jetzigen engli¬
schen Regierung seit Jahren heimlich und planmäßig vor¬
bereitet worden ist. Er hat in diesem Zusammenhang dar¬
aus hingewiesen , daß Chamberlain  im September
1938 nicht nach München gekommen ist, um den Krieg zu
verhindern und der Welt den Frieden zu bringen , sondern
um den von der britischen Negierung beschlossenen Krieg
nur zu verschieben , weil England rüstungsmäßig noch nicht
fertia war.

Diese Feststellung des deutschen Reichsaußenminlslers
erfährt eine schlagende Bestätigung durch ein in dem Archiv
des ehemaligen Außenministeriums der früheren kschecho-
slowakischen Republik aufgefundenes Geheimdokument , das
einen Bericht der Gesandtschaft der tschecho-slowakischen Re¬
publik in Paris vom 5. 8. ZS Zahl 1075 enthält.

Wegen seiner sensationellen Bedeutung setzen wir da-
Dokument im Wortlaut hierher:

„Gesandtschaft der Tschecho-Slowakischen Republik in
Paris , Zahl 107S/vertrl ./38.

Eingangsstempel : Minister des Aeußern . Kabinett des
Ministers G . Z . 3124.

Paris , den 5. August 1938
Betrifft : Sinn und Zweck der Mission Lord Runcimans

ln Prag . — Paraphen : Dr . Jina , Krofta.
Geheim!

Herr Minister!
Massigli hält die Entsendung Lord Runcima .ns  nach

Prag für eine gute Sache . Anthony Eden  äußerte sich in
einem Gespräch mit Botschafter Corbin,  daß nach gutem
Nachdenken die Entsendung Lord Runcimans nach Prag
einen guten Schritt bedeutet , denn er wird angeblich Eng¬
land in Mitteleuropa mehr engagieren , als es bisher der
Fall war . Massigli sagt , daß die Engländer wissen , daß
Krieg sein wird , und daß sie sich mit allen Mitteln bemühen,
ihn hinzuhalten . Er anerkennt vollkommen , daß die Entien-
düng Loro Runcimans nach Prag zu . dem Zwecke der Be-
seitigung des Konfliktes an sich für die Tschecho-Slowakei
Gefahren birgt , denn angeblich im Interesse des Zeitgewin¬
nes würde Lord Runciman etwas Vorschlägen können , was
der Tschecho-Slowakei ungeheuer schädlich sein könnte.

Zu diesem Urteil Massiglis führe ich weitere Informatio¬
nen an , die ungeheuer lehrreich sind. Auf der kürzlich stalt-
gefundenen Getreidekonserenz,  die in London
tagte , hatten die Engländer , die Dominien , Amerika und
Frankreich eigene getrennte Besprechungen . Der französi¬
sche: Delegierte sprach mit den Ministern Elliott und
Morrison  sowie mit dem hervorragenden Sachkenner
Sir Arthur Street,  der im Landwirtsch - ftsministerium
war , und der mit einer leitenden Aufgabe im Luftschiff¬
fahrtsministerium betraut wurde . Aus den Reden , dem
Verhalten und den Verhandlungen der englischen Faktorei

ewann der französische Delegierte den positiven Eindruck,
aß die Engländer sich für die Organisierung der Getreide¬

versorgung nicht wegen der Verhütung des Konfliktes in¬
teressieren , sondern deshalb , um den Konflikt zu gewinnen.
Die Minister Elliott und Morrison sollen beide an die
Eventualitäten des Konfliktes glauben.

Sir Arthur Street sagte , daß in sechs Monaten er die

englische Lustschiffahrt kn Ordnung haben wird . DM»
legte man in England eine solch« Wichtigkeit dem Gewi«,
nen von Zeit bei . "

Ich führe die Informationen an dieser Stelle mit Ver»
bindung der Entsendung Lord Runcimans nach Prag an
denn , wie ich schon gesagt habe , die Frage der Gewinnung
von Zeit spielt eine bedeutsame , wenn nicht entscheidend
Rolle in der Entsendung Lord Runcimans nach Prag.

Herzlich begrüßt Sie Ihr ergebener Osusky e. h.
Herrn Dr . Kami ! Krofta , Minister der auswärtigen

Angelegenheiten in Prag ." »
Was ergibt sich auch diesem interessanten Dokument?

1. Während das wahre britische Interesse nur darin Ile-
gen konnte , im wachsenden ! Maße aus den Verwicklungen
des europäischen konkinenks . ln die England durch die
törichte Außenpolitik des Jahres 1919 hineingeraten war,
mehr und mehr wieder herauszukommen , legt es Eden als
Workführer Und Machinakor der kriegshetzerischen kligue
in England darauf an , England erst recht in diese Der-
Wicklungen des Kontingents zu ziehen , ja immer neue solche
Verwicklungen zu schassen. Deshalb wird in Edens Augen
„die Entsendung Lord Runcimans nach Prag einen gulen
Schrill bedeuten , denn er wird angeblich England in Mil-
teleuropa mehr engagieren , als es bisher der Fall war ."

2. England lag gar nichts an einer wirklichen sried-
lichen  Regelung des Konfliktes . Man interessierte sich
„nicht wegen der Verhütung des Konfliktes , sondern deshalb,
um den Konflikt zu gewinnen ." Rur den Zeitpunkt
wollten sie sich ausersehen . Englands Rüstungen waren
lange vernachlässigt worden , da man sich allzu lange auf das
traditionelle Prestige Großbritanniens verlassen und gemein!
hatte , man könne es sich leisten , mit der bloßen Drohung
der britischen Macht zu bluffen . Als sich feit der Wicderver-
einigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich herausgesiM
hatte , daß das Großdeutsche Reich in der Durchsetzung sei-
ner legitimen Lebcnsinteressen sich nicht bluffen lasse, da
setzte auf englischer Seite ein fieberhaftes Rüstnngstompo
ein . „Sir Arthur Streek sagte , daß er in sechs Monaten die
englische Luftschiffahrt in Ordnung haben wird . Daher
legte man ln England eine solche Wichtigkeit dem Gewin¬
nen von Zeit bei ."

Rach Englands Auffassung sollte schon die tjchecho-jlo-
wakiM Frage die Möglichkeit bieten , nicht nur die Beseiti-
gung der Unruheherde in Europa zu verhindern , sondern
auch sich jedem Anwachsen deutscher Macht mit Gewalt enl-
gegenzuskellen und die englische Weltherrschaft gewaltsam
aufrechtzuerhalken . Dank der Entschlossenheit des Führers
und seines eisernen Zugreifens ist dies den Engländern in
der tschecho-slowakischen Krise nicht geglückt . Umso verbisse-
ner haben sie sich infolgedessen in der polnischen  Angc-
legenheit , die sie im Grunde nicht das geringste anging und
bei der englische vitale Interessen überhaupt nicht auf dem
Spiele standen , festgelegk . um durch die Verpfändung des
Wortes der britischen Regierung das englische Volk zu zwin¬
gen , dem deutschen Volk in den Weg zu treten.

Die englische Kriegsschuld , die systematische englische
Vorbereitung des Krieges , der systematische englische Wille
zum Kriege schon im Jahre 1938 hat durch dieses tschechische
Dokument einen neuen  schlagendem Beweis erfahren.

..Der dümmste aller Kriege*
Debatte «m dte Molotow«Rede i« USA

Washington , 3. November . Die Forderung des demokra¬
tischen Abgeordneten MacCormack,  die amerikanische
Regierung solle den Botschafter Steinhardt wegen Molo-
tows Kritik an Roosevelt aus Mo -rkau abberufen,
verursachte im Repräsentantenhaus eine erregte Debatte.
MacCorn .'uck nannte die Molotow -Rede einen „ernsten
Bruch des Völkerrechtes " und einen „Versuch einer Beein¬
flussung der amerikanischen Oeffentlichkeit ", was mit der
Abberufung des Botschafters beantwortet werden müßte.
MacCormack , dessen Aeußerungen vereinzelten Beifall aus¬
lösten , wurde sofort von dem Republikaner Fish scharf an¬
gegriffen , der MacCormacks Rede die kriegerischste
Kongreß re de  seit Amerikas Eintritt sin den Krieg im
Jahre 1917 nannte . Falls die Vereinigten Staaten ent¬
schlossen seien , aus religiösen Beweggründen den Welt-
Polizisten  zu spielen , wie MacCormack anrege , erübrige
sich jede weisere Debatte . Es sei nicht Amerikas Aufgabe,
anderen ihre Religion vorzuschreiben.

Auch der Demokrat Rankin verurteilte die MacCormack-
Rede und drückte die Ueberzeugung aus , daß die Aufhebung
der Wafsensperre die Westmächte nur ermutigen würde,
den Krieg zu verlängern.

Der Republikaner Baxton erklärte , die Beibehaltung des
Waffenembargos würde dazu beitragen , einen Krieg zu be-
enden , den niemand wünsche , während die Aushebung der
Sperre das Signal für den Beginn des dümmsten und ver¬
rücktesten aller Kriege wäre . Der republikanische Fraktions-
Vorsitzende Martin kündigte scharfe Opposition gegen jeden
Regierungsantrag , den Kongreß nach Erledigung der Reu-
kralikätsgesehgebung zu vertagen ', an . Das amerikanische
Volk wünsche , daß der Kongreß zur Besserung der innen¬
politischen Lage weiter tage.

Molotows Rede schuf Klarheit
Senator Borah  erklärte zur Rede Molotows , die wich¬

tigste Folgerung , die man aus ihr ziehen könne , sei, daß
Deutschland und Rußland  sich offenbar immer
enger  zusammenschlössen . Auch scheine es , als ob man die
Pereinigten Staaten bereits als zu den Alliierten gehörig
betrachte. Borah sagte , die Rede habe etwas genauer als
bisher enthüllt , um was es sich im europäischen Krieg eigent¬
lich drehe , nämlich nicht um Freiheit und Demokratie , wie
man es von gewisser Seite hinzustellen suche, sondern um
Land und Macht.

Kür Aufhebung des Waffenembargos
Die Abstimmung im Repräsentantenhaus

Washington,  3 . Rovember . Das Repräsentanten¬
haus lehnte mit 242 aeaen 181 Stimmen den Antrag des

Ein ganzes Volk im Zeichen des Schwertes
Nicht nur die Waffenträger der Nation , auch alle
Volksgenossen in der Heimat stehen bei der zwei¬
ten Neichsstraßensammlung heute Samstag und
morgen Sonntag im Zeichen des Schwertes . Dem
jeder opfert und trägt eines der germanischen
Schwerter und Dolche, die in Nachbildung als
Sammelabzeichen für das KriegswintPhilfsrverl
verkauft werden . Denkt auch an das zweite Abzei-
chen für einen Soldaten an der Front!

Abgeordneten Shanley , 'das Waffenembargo beizubehällen.
ab . Die endgültige Fassung der Reutralikäksvorlage ist Frei¬
tag vom Konferenz -Ausschuß beider Häuser ausgearbeilcl
worden und toll zur Schlußabstimmung dem Senat und Re¬
präsentantenhaus vorgelegt werden.

Außerordentlich bemerkenswert war in der Abstimmung
über die Aufhebung des Waffenembargos im Repräsentan¬
tenhaus die der Abstimmung vorausgegangens Debatte.
Der demokratische Abgeordnete Sweenley aus Ohio mn-
nerte daran , er habe bereits während des USA -Besuche»
des englischen Königspaares im Frühsommer dieses als er¬
sten Agenten des Weltkrieges «bezeichnet . Der Abgeordnete
fragte dann weiter ironisch, ob es christlich  von Seiten
der Amerikaner sei, Giftgas  zur Tötung ihrer christlichen
Brüder in Europa zu verkaufen . Sweenley erklärte, die
Bibel,  die Roosevelt vom englischen Königspaar als Ge¬
schenk erhielt , sei dasselbe schöne Buch , das von den Mis!,^
naren von geringerem Ruf als König Georg einfältigen Ein¬
geborenen in Afrika geschenkt werde , denn , so rief Sween-^
lei aus , „Bibel und Flagge sind bisher immer dem britische»
Händler vorangegangen ".

Sweenley richtete sodann vor dem versammelten Reprä¬
sentantenhaus und den dichtbesitzten Galerien ein Gebe!
an Gott , „die Vereinigten Staaten vom Schicksal der »u
oder 70 von Frankreich und England eroberten Gebiete p
erlösen ", und er schloß mit den Worten : „O Herr , erlös-
uns von Lord Lothian,  unserem neuen britisch»
Botschafter , der mehr Zeit im Staatsdepartement verbringt
als irgend ein anderes Mitglied des diplomatischen Korps.

Die finnischen Unterhändler im Kreml.
Moskau , 4. Nov . Die finnischen Unterhändler

Staatsrat Paasikivi und Minister Tanner an der SM
begaben sich Freitag , 18 Uhr. in den Kreml , um mit den
sowjetrussischen Staatsmännern die Verhandlungen sorM
setzen, di? seit dem 23. Oktober unterbrochen waren.
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Die alte Leier
Lhainberlaw und Halifax „unkerrichken " das Parlament.

London , 3. Nov . Im Rahmen seines wöchentlichen La-
aerberichtes vor dem Unterhaus konnte Chamberlain nicht
Mhin , zuzugeben , daß England , wie er sich ausdrückte,
-ine Anzahl Handelsschiffe verloren"  habe.

Mr den internen Propagandagebrauch operierte Cham-
Main mit der seltsamen und durchsichtigen Behauptung,
haß die Rede Molotows  in Berlin „einige Enttäu¬
schung" ausgelöst habe . Er erklärte sich andererseits aber
Mt bereit , auf die Ausführungen Molotows über die
Megsziele der Alliierten einzugehen . Im übrigen sprach
der englische Ministerpräsident von dem Krieg gegen
Deutschland als einer edlen ( !) Sache , in deren Rahmen
die Dienstkräfte des Kolonialreiches in der wirksamsten
Weise benutzt werden würden.

Die Mitglieder des Oberhauses konnten aus dem
Munde von Lord Halifax  erneut hören , daß das Ver¬
trauen in die gegenwärtige deutsche Regierung zerstört und
diese deshalb allein verpflichtet sei. die Bemühungen zur
Wiederherstellung des zerstörten Vertrauens zu unterneh¬
men. Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen benutzte
der Außenminister die bekannten heuchlerischen Phrasen
von der „Verletzung der europäischen Ordnung " , der „Ver¬
nichtung der Freiheit " und der „Schaffung einer besseren
Ürdnung " auf der Grundlage der Gleichberechtigung , die ja,
ivie erinnerlich , seit langem das ausschließliche Patent der
britischen Regierung ist . Halifax ließ sich abschließend in
vager Form über die Notwendigkeit einer Lösung des Rü¬
stungsproblems aus und betonte in altbekannter pharisäer¬
hafter Art die angebliche Bereitschaft Großbritanniens . Vor¬
schläge zu berücksichtigen , die England einer Erfüllung der
Wünsche aller Völker näherbringen könnte.

Oer „nachsichtige Lehrer"
Mailand , 3. November . Die Worte , mit denen Cham -

-erlain  in seinem Wochenbericht auf die Anklagen Molo-
iaws einging , werden in der norditalienischen Presse allge¬
mein als recht schwach bezeichnet . Man betont , daß der bri¬
tisch« Premierminister gezwungen sei, gute Miene zum bö¬
sen Spiel zu machen , und Rußland weiter ein möglichst
freundliches Gesicht zu zeigen versuche . Die „Stampa " brand-
Markt di« üble britische Gewohnheit , allen Anderen väter¬
liche Ratschläge erteilen zu wollen ; die Ausführungen Cham-
berlains ließen klar erkennen , daß England gegenüber Ruß¬
land die Haltung eines nachsichtigen Lehrers gegenüber
einem widerspenstigen Schüler einnehme , den man nicht
von der Schule sortjagen wolle , weil seine Ungezogenheit
dazu dienen könnte , jenen anderen zur Ordnung zu rufen,
der nach Ansicht des erwähnten Lehrers der Schlimmste in
der Klasse sei. Das „Regime Fascista " schreibt , Chamberlain
zeige den Russen weiter ein süßlich lächelndes Gesicht.

AeSager ungszustand in Holland
Ueber Gegenden mit Verteidigungsanlagen

Amsterdam,  3 . November . Die holländischen Zeitun¬
gen berichten in großer Aufmachung über die Verhängung
des Belagerungszustandes über eine Reihe von Gemeinden
in Holland , hierbei wird hcrvorgehoben , daß der Belage¬
rungszustand in solchen Gemeinden und Gegenden verhängt
worden sei, wo sich militärische Verteidigungsanlagen be¬
finden oder angelegt werden , wo besondere Wacht gehalten
wird und wo strategische Ueberschwemchungsmaßnatzmen
vorgesehen worden sind.

In ihren Kommentaren verweisen die Blätter darauf,
daß der Belagerungszustand nach niederländischem Recht
den militärischen Behörden weitgehende Vollmachten gibt.
Gleichzeitig wird jedoch daran erinnert , daß der Minister-
Präsident de Geer in der Kammer zu verstehen gegeben habe,
daß die Militärbehörde nicht von allen diesen Rechten Ge¬
brauch machen wird . So sei nicht geplant,  eine
Pressezensur  einzuführen , doch könne die Militärbe¬
hörde nötigenfalls von diesen Rechten in vollem Umfang
Gebrauch machen.

k̂ oman von st/Isris Lolimiciisbsrg
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Eickhoff holte zu einem neuen Schlage aus.
„Ich sagte schon, auf dich darf es hier nicht ankommen.

Du wärest wahrhaftig eine schlechte Mutter , wenn du aus
kleinlicher Rachsucht oder aus Selbstsucht deinem Kinde die
Zukunft verbauen wolltest . Bedenke wohl : Heute ist der
Junge noch klein , heute ist er zufrieden und glücklich bei dir.
Aber er wird heranwachsen , wird verständiger werden . Er
wird den Makel seiner Unehelichkeit spüren und ihn wie eine
schwere Bürde durch sein ganzes Leben tragen . Und wenn er
dann erfährt , daß ihm einmal der Name und der Hof , der
ihm zusteht , angeboten wurde und daß seine Mutter ihn aus¬
schlug, weil sie nur an sich selbst dachte , muß er dir dann
nicht fluchen ? "

Er sah mit Genugtuung die deutliche Betroffenheit auf
Lenas Gesicht . Aber da warf sie in zorniger Empörung den
Kopf zurück.

„Laßt das meine Sorge sein. Wenn mein Kind alt genug
ist, werde ich ihm die Geschichte meines Lebens erzählen , und
es wird seine Mutter verstehen . Wir wollen diese Unter¬
redung beenden , sie führt zu nichts ."

„Er wird es nicht verstehen , sage ich dir , denn er ist ein
Eickhoff. Sieh ihn dir doch an , wie sehr er ein Eickhoff ist.
Cr gehört zu uns , er gehört auf den Hof —"

„Hättet Ihr alles vor fünf Jahren bedacht , so wäre uns
viel Leid erspart geblieben . Jetzt ist es zu spät . Geht und
laßt uns unseren Frieden ."

«Du hassest uns und willst dich rächen . Aber ich gebe
mich nicht zufrieden , und wenn ich die Gerichte anrufen
müßte —"

«Tut , was Ihr nicht lassen könnt . Ich habe Euch nichts
mehr zu sagen ."

Oena war ani Rande ihrer Kräfte . Sie wandte sich, ließ

riigcr des Ritterkreuzes desE.K.
Generalmajor Kübler

In einem unvergleichlichen Siegeszug führte General¬
major Kübler bei dem Feldzug in Südgalizien  seine
Gebirgsdivision in wenigen Tagen in zahlreichen siegreichen
Gefechten von den slowakischen Karpathen bis nach Lemberg.
Er hat den Willen seines Korpskommandos durch eine über¬
ragende Führung seiner Division bei stetem unermüdlichem
Eiwatz seiner Person in allen Lagen verwirklicht . Selbst
dann , wenn die Lage kritisch wurde , hielt Generalmaior
Kübler an den Befehlen seines Korpskommandos fest, er¬
gänzte diese Befehle zweckmäßig und mannhaft durch eigene
Entschlüsse und schuf somit die Grundlagen zu den großen
Erfolgen des deutschen Südflügels.

Drei bedeutungsvolle Marksteine kennzeichnen den Weg
dieser Gebirgsdivision . Es galt vor allen Dingen , die Süd¬
gruppe des polnischen Heeres zu durchstoßen , sie über den
san zurückzuwerfen und dann zu versuchen , die Seenenge
zwischen Grodek -Iagiellonski und Komarno zu erreichen
und Lemberg einzuschließen.

Die Ueberwindung des San und die Bildung eines Brük-
kenkopfes bei Sanok erfolgte am 9 . 9. abends durch Ueber-
fall unter persönlicher Führung des Divisionskommandeurs
in vorderster Linie . Hierbei gingen Teile der Division in
westostwärtiger Richtung auf der S :raße Rymanow gegen
Sanok vor . während die restlichen Teile von Norden kom¬
mend auf der Straße Krosno gegen Sanok und den San-
fluß marschierten . Die südliche Gruppe wurde vor Sanok
aufgehalten , da auf den Höhen vor der Stadt — noch dies¬
seits des Flusses — die Polen starke Verteidigungsstellen an¬
gelegt hatten . In diesem Abschnitt entwickelte sich ein hefti-
ges Gefecht und die südlichen Teile der Division wurden zu¬
nächst durch diese heftige Gegenwehr der Polen aufgehalten.
Wenige Stunden später erreichten die nördlichen Teile unter
Führung von Generalmajor Kübler die Stadt , überschritten
nördlich Sanok den Fluß , obwohl nicht festzustellen war . ob
die jenseits des San liegenden großen Höhenzüge von den
Polen besetzt waren . Jedoch konnten die Gebirgstruppen
ungehindert in nordjüdlicher Richtung vorstoßen und im
Rücken der Stadt einen BrückenkopfüberdenSan
bilden . Damit waren die südlichen Teile der Division , die
immer noch im feindlichen Feuer lagen , entlastet . Den Polen
war der Rückzug  durch die Stadt und über den Fluß
ab g e s ch n i t t e n . Der wichtige Auftrag der Gebirgsdivi¬
sion war erfüllt : die für die Polen sehr bedeutungsvoll«
San -Llnie war durchstoßen , Przemysl war von Süden um¬
gangen.

Am 11. S. geriet Generalmajor Kübler in eine außer¬
ordentlich kritische Lage : Um den Vormarsch so schnell wie
möglich durchzuführen , hatte der Divisionskommandeur mit
dem größten Teil der zur Verfügung stehenden Lastwagen,
di« mit Gebirgsjägern besetzt wurden , versucht , de .: Ort
Dobrowkazu  durchstoßen . Die ganze Ortschaft saß vol-
lec Polen , aber das hinderte Generalmajor Kübler keines¬
wegs an der Durchführung seiner Absicht . Unter seiner Füh¬
rung fuhren die Gebirgsjäger , aus allen Rohren feuernd,
durch Dobrowka durch , die Polen ergriffen die Flucht und
ließen damit die Spitze der Division durchfahren . Wie später
polnische Gefangene aussagten , hatte man keine Ahnung,
daß es sich hier um Gebirgstruppen handelte , man glaubte
vielmehr , eine Panzerdivision  vor sich zu haben , da
bei der ungeheuren Staubentwickluna nicbt zu erkennen
war , um was für Fahrzeuge es sich handelte . Nachdem sich
die Polen von ihrem ersten Schrecken erholt hatten , setzten
sie sich zur Wehr . Die Spitze der Division mit Generalmajor
Kübler wurde vom Feinde abgeschnttten,  und es
dauerte einige Zeit , bis der Generalmajor von seinen eige¬
nen Truppen herausgeholt wurde und unmittelbar darauf
den nächsten bedeutungsvollen Ort . nämlich Sambor,  ge¬
wann.

Der Gewaltmarsch von Sambor bis Lemberg,  das
am 12 . 9. unter dauernden Gefechten erreicht wurde , führte
die Gebirgsdivision aus der allgenieinen Front der Armee
weit nach Osten vor (hierbei wurden von den Fußtruppen

> Eickhoff einfach stehen und ging ins Haus . Die Tür riegelte
sie ab . Er sollte ihr nicht folgen ; sie konnte einfach nicht mehr.

Angstvoll spähte sie durch das Fenster . Eickhoff stand
noch auf demselben Fleck und starrte vor sich nieder.

Wie müde er plötzlich aussieht , und wie alt er geworden
ist, mußte Lena unwillkürlich denken.

Nun wandte er sich zum Gehen . Zwanzig — dreißig
Schritte , dann stand er wieder still , schirmte mit der Hand die
Augen gegen die Sonnenstrahlen und spähte zu der Wiese
hinüber , als könnte er sich nicht trennen von dem Anblick des
Kindes.

Lena schloß die Augen . Sie konnte das nicht mehr mit
ansehen . Eine Welle von Mitleid überflutete sie jäh . Die
Erregung der letzten Stunde machte sich in einem heißen
Weinen Luft,

*

Hermann Eickhoff verhielt auf diesem Heimweg zu seinem
Hofe noch manches Mal den Schritt und blieb stehen , um , auf
seinen Eichenstock gestützt , in die Ferne zu starren.

Es dauerte eine geraume Weile , bis er diesen Fehlschlag
überwunden hatte und sein trotziger Wille sich regte zu
neuer Tat.

Ganz langsam kehrte die Überlegung und damit auch die
Hoffnung zurück, in Abschnitten sozusagen , und jeder Ab¬
schnitt begann damit , daß er stehen blieb und gedanken¬
verloren ins Weite starrte.

Zuerst war alles in ihm wütende Enttäuschung . Er riß
sich förmlich los von dem Anblick des Kindes und ging davon,
so schnell ihn seine Füße trugen . Dann blieb er jäh stehen und
schaute zurück . Das Haus und die Wiese , alles war seinen
Blicken entschwunden . Entschwunden wie die Hoffnung , mit
der er hergekommen war ! Aber — überlegte er — war das
eigentlich so verwunderlich ? Hatte er wirklich glauben können,
eine Mutter würde so leichten Kaufes ihr Kind hergeben?
Nein , das hatte er nicht . Ein Baum fällt nicht auf den ersten
Hieb . Man mußte nur nicht nachgeben , Lena immer wieder
vor Augen führen , daß es ihre Pflicht sei, auf das Kind zu

60 bis 70 km und von den motorisierten Teilen 110 km en
einem Tage zurückgelegt ). Die Behauptung der Seenstellung
bei Grodek unc die Einschließ mg von Lemberg trotz aller
Durchbruchsversuche aus der Richtung Przemysl — Ianow
und aus Lemberg selbst ist bis zum Angebot der Uebergabe
Lembergs gelungen . Ueber 20 000 Gefangene , zahlreiche
Geschütze und 300 Maschinengewehre , viele Granatwerfer
und andere Waffen waren der äußere Erfolg des helden¬
mütigen Kampfes der Division und ihres kühnen Führers.

Generalmajor Kübler wurde am 2. 9. 1889 in Umerdill
(Oberbayern ) geboren , trat 1908 als Fahnenjunker in da»
IS . Bayerische Infanterie -Regiment ein und war zu Beginn
des Weltkrieges Äegimentsadjutant , später Führer einer
bayerischen MG -Abteilung und schließlich Bataillonskom¬
mandeur . 1937 wurde er zum Generalmajor befördert.

Opium -Zentral -Komitee in Bern hat in Beantwortung einer
Umfrage von den Regierunaen Frankreichs , der Bereinig,
ten Staaten und der Schweiz Mitteilungen erhalten , in de«
nen der Wunsch nach Weiterführung der RaUschgiftkontroll«
Wahrend der Kriegszeit ausgesprockien wird.

Aenderung von Bestimmungen über die
Zugehörigkeit zur DAF

In den Bestimmungen über die Zugehörigkeit zur Deut¬
schen Arbeitsfront wurden einige Erweiterungen vorgenom¬
men . die sich in der Hauptsache auf folgende Einzelheiten
beziehen:

Während der Ableistung des Frauenhilfsdienstes ruht di«
Beitragspflicht.

Ueber Streitfälle , die sich aus den Beitragsbesiimmungen
der DAF ergeben , entscheidet die Abteilung „MitgliedschaftS-
wesen " des Verwaltungsamtes der DAF in Berlin . Die
Entscheidung dieser Abteilung wird dem Antragsteller durch
die Verwaltungsstelle der DAF schriftlich bekanntgegeben.
Gegen " die Entscheidung steht dem Antragsteller der Ein.
spruch zu . Der Einspruch muß bei der Sprnchstelle de-
Rechtsamtes schriftlich eingereicht und entsprechend begrün-
det werden . Es ist aber zu beachten , daß der Einspruch
innerhalb einer Frist von zwei Wochen , spätestens aber mit
Ablauf von zwei Monaten nach Erlaß des Bescheides der
Abteilung „Mitgliedschaftswesen " erhoben sein muß . Di«
Entscheidung der Spruchstelle ergeht als Beschluß und ivird
dem Antragsteller zugestellt . Verfahrenkosten entstehen nicht.
Für Streitfälle , die sich aus den Beitragsbesiimmungen er¬
geben , ist der ordentliche Rechtsweg ausgeschlossen.

Die Unterstützungen , die die DAF ihren Mitgliedern
auf Grund bestimmter in den Bestimmungen festgelegten
Voraussetzungen gewährt , werden freiwillig gewährt . Ein
Rechtsanspruch auf die Unterstützung besteht nicht . Mitglie¬
der , die Unterstützungen in Anspruch nehmen wollen , müssen
einen entsprechenden Antrag bei ihrer zuständigen Verwal¬
tungsstelle unter Beibringung der notwendigen Unterlagen,
die auf eigene Kosten zu beschaffen sind , einreichen . Die Un¬
terlagen werden von der Verwaltungsstelle geprüft . Ueber
die Bewilligung oder Ablehnung der Unterstützungsanträg«
entscheidet in Streitfällen die Unterstützungsabteilung des
Verwaltungsamtes der DAF in Berlin . Die Entscheidung
des Verwaltungsamtes wird dem Antragsteller schriftlich be¬
kanntgegeben . Gegen die Entscheidung steht dem Antrag¬
steller der Einspruch zu . Der Einspruch ist innerhalb einer
Frist von zwei Wochen , spätestens aber mit Ablauf von zwei
Monaten nach Erlaß des Bescheides bei der Spruchstelle de-
Rechtsamtes schriftlich einzureichen und zu begründen . Di«
Entscheidung der Spruchstelle ergeht als Beschluß , der dem
Antragsteller schriftlich zugeht . Für Streitfälle , die sich aus
den Unterstützungsbestimmungen ergeben , ist der ordentlich»
Rechtsweg ausgeschlossen.

verzichten um seiner Zukunft willen . Oh , er hatte wohl ge¬
sehen , wie es sie getroffen hatte , als er vorhin davon sprach!

Wieder ging er weiter , wieder blieb er stehen . Und
wenn ich die Gerichte anrufen müßte , hatte er vorhin gesagt.
Das war ihm nur so in der Erregung entfahren . Er kannte
zwar die Bestimmungen nicht , aber es würde wohl kein
Gericht Lena zwingen können , das Kind herzugeben . Ja,
wenn sie selbst sich damals geweigert hätte , Schwiethardt zu
heiraten , dann läge die Sache wohl anders . Wenn — aber
nun zuckte Eickhoff doch zurück vor dem Gedanken , der ihm
plötzlich kam . Aar das nicht doch ungeheuerlich ? Daß
Schwiethardt sich scheiden ließ , um Lena jetzt noch zu
heiraten ? Aber wenn sie sich dann weigerte , dann hatte man
doch einen Grund , ihr das Kind zu nehmen . Oder nicht?
Man müßte sich darum bekümmern.

Und nun lief Eickhoff so rasch weiter , als sei er auf der
Flucht vor seinen eigenen Gedanken . Aber nach kaum fünfzig
Schritten stand er schon wieder still.

War es nicht die einfachste und klarste Lösung ? Wenn
Hille verzichtete , wenn sie sich scheiden ließ und Lena Eickhof¬
bäuerin wurde — ? Dann hatten alle bitteren und schmerz¬
vollen Kämpfe mit einem Schlage ein Ende . Die Mutter be¬
hielt das Kind und es wurde doch der Erbe des Eickhofes.
Dann war allen geholfen.

Es kam Eickhoff gar nicht zum Bewußtsein , eine wie
gewaltige Veränderung seine Bestrebungen erfahren hatten.
Vor fünf Jahren hatte er alle Hebel in Bewegung gesetzt, um
zu verhindern , daß Lena seine Schwiegertochter wurde , und
jetzt war er bereit , sie als solche aufzunehmen . Und nicht nur,
weil er sie um des Kindes willen mit in den Kauf nahm!
Das tapfere und stolze Mädchen hatte ihm längst Achtung
abgezwungen , wenn er es sich auch nicht eingestand.

Immer häufiger und in immer kleineren Abständen blieb
Eickhoff stehen . Er war dabei so mit seinen Gedanken be¬
schäftigt , daß er nicht auf seine Umgebung achtete und fast
erschrak , als der Eickhof plötzlich vor ihm auftauchte.

tForlsetzung solgt.)
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Venn Nutztiere;ur Plage werden
«erpstanzmgen In andere Länder höchst problematisch/ Adler,Eulen,

Mchse verlolgen den prärichnnd- aber er vermehrt sich rasend
Alle Versuche, den amerikanischen Prärie-

>hu„d ausznrotten, sind fehlgeschlagen. In
jeinigen Gegenden des amerikanischen Westens
D das Tier in jüngster Zeit sogar zu einer
richtigen Plage geworden. Man versucht nun,
eine typhusähnliche Krankheit zu überimpfen,
Mi so die ganze Tierart in Nordamerika aus-
!zurotten. Nur wenn die Impfung restlos ge¬
lingt, wäre es voraussichtlich möglich, der wei¬
teren Ausbreitung Einhalt zu gebieten. Denn
„ge andere Kampfmaßnahmen hat das Tier
gut überstanden— die vielen Feinde konnten
ihm nicht den Garaus machen. Was man jetzt
Nit dem Präriehund im kleinen erlebt, erfuhr
man mit vielen anderen Tieren in anderen
Erdteilen schon früher und unter oft tragi¬
schen Umständen. Denn Tiere können schnel¬
ler und häufiger zu einer Plage werden, als
man es gewöhnlich annimmt.

Vor allem scheint dem Menschen die Ueber-
lpflanzung und Versetzung der Tiere in an¬
dere Länder mit besseren Lebensbedingungen
schlecht zu bekommen. Die Tiere beginnen sich
nämlich sofort in ihrer Gattung ungeheuer
zu vermehren.

So ging es, als man auf einigen Inseln
bor JahrewPchneUmons, -also kleine Schlan-
genjäger, eimührte. Die Schlangen wurden
zwar verzehrt, aber die Ichneumons hatten
isich inzwischen so vermehrt, daß man gegen sie
Vorgehen mußte, weil sie in Ermangelung von
Schlangen nunmehr Hühnern an den Kragen
sgmgeri.
> Aehnlich ging es auch mit den Kaninchen,
jtie ein Sportsmann in Australien hinter sei¬
nem Haus ansiedelte, um am Sonntag ein
Mnig Wild für eine kleine Jagd zur Hand
«u haben. Aber er konnte schießen soviel er
Milte— die Kaninchen vermehrten-sich schnel¬
ler und schneller. Kein Wunder, wenn nian be-
itenkt, daß ein Kaninchenpaar es mit seiner
Nachkommenschaft in fünf Jahren auf den
Gestand von zehn Millionen Stück bringen
kann! Unzählige Morgen fruchtbarer Felder
ikmrden verwüstet. Die Kaninchen wurden zu
^Tausenden erschlagen. Man zog ihnen, die
lFelle ab und verbrannte die Kadaver. Man
weckte das Fleisch als billige Konserven ein.
'Endlich importierte man Füchse, die angeblich
Jeeignet schienen, mächtig unter den Kar¬
nickels aufznräumen.

Das Ende vom Liede war dies: Die Füchse
sahen sich in der Welt um und meinten, es
sei bequemer, kleine Schafe zu fressen. Die
Kaninchen rührte« sie, als sie „auf den rech¬
ten Geschmack" gekommen waren, nicht mehr
an. Da mußte sich die Regierung entschließen,
-eine Prämie von 125 000 Pfund Sterling für
denjenigen auszusetzen, der mit den Kanin¬
chen radikal fertig würde. Diese Summe ist
groß, aber niemand hat bis zur Stunde die
iFrage richtig lösen können,
i Heute ist es streng verboten, außerhalb der
.zoologischen Kontrolle Nagetiere irgendwohin
4« importieren. Man hat doch allenthalben
zu viele böse Erfahrungen damit gemacht. Das
ging so mit den Eichhörnchen und auch mit
den Moschusratten. Man hatte behauptet, es
iverde leicht sein, diese Tiere in Europa zu
züchten, billig und ertragreich zugleich, da ja
das Fell einen Prachtvollen Pelz liefere. Aber
-die vielen Flüsse in Europa waren den Mo-
Ichusratten so lieb, daß sie sich wild zu ver¬
mehren begannen, aus ihren Gefängnissen

ausbrachen und sich ausbreiteten, ehe man sich
dessen recht versehen hatte, wobei übrigens der
Pelz kurz und häßlich wurde. Von einer
schönen Einnahme konnte nicht mehr die Rede
sein. Die Dämme wurden von ihnen durch¬
wühlt und untergraben . Und heute sind die
Moschusratten in manchen Ländern eine
größere Plage als z. B. die Wasserratten. '

Bei den Präriehunden , von denen eingangs
schon die Rede war, hatte man immer ange¬
nommen, daß sie — die übrigens im Grunde
Murmeltiere sind —, zu viele Feinde hätten
und sich niemals durchsetzen könnten. Adler
und Eulen, Füchse und Coyoten, Wölfe und
was nicht alles zählen zu ihrer Feindesschar.
Aber die Präriehunde stellten sich um und

Paßten sich an und wurden zahlreicher und
immer zahlreicher und sind heute eine furcht¬
bare Plage.

Zu den Schädlingen rechnet man heute auch
z. B. die Zwergkänguruhs, die sogenannten
Känguruhratten . Diese Tiere bauen nämlich
auf einem Gelände, das sie als störungsfrei
erkundet haben, richtige, große Festungen —
fünf Meter Durchmesser und ein Meter in
der Höhe —, tief in die Erde gehend, mit Vor¬
ratskammern und Verbindungen zu anderen
benachbartenähnlichen Anlagen. Solange der
eine Festungsstamm dem anderen nicht an die
Vorräte geht, ist alles in bester Ordnung . Im
anderen Fall aber gibt cs böse Kämpfe.

Die Lemmings, die mäuseartig leben und
wie die Wanderratten durch die Länder ziehen
und sich oft und ganz sinnlos von Alaska oder
Nordenropa ans ins Meer stürzen, sind nur
bedingt zu den Schädlingen zu rechnen, da sie
in unwirtlichen Zonen zu leben scheinen. Aber
weiß der Himmel, was ans ihnen wird, wenn
man ' auf die Idee kommen sollte, auch sie zu
verpflanzen.

Das Leben — ein Traum.
Zwei Rechtsanwälte haben beim Su-

Preme Court in Washington, also dem
Reichsgericht der Vereinigten Staaten,
beantragt , einen gewissen Bernard Hol¬
mann unter Kuratel zu stellen, da er
von einem tollen Vcrschwendungswahn-
sinn gepackt ist.

Als sich Bernard Holmann vor drei Jahren
in seiner jämmerlichen Dachkammer in New
Vork zum Schlaf niederlegte, plagten ihn
mancherlei Zwangsvorstellungen. Er wußte
nicht, was morgen werden sollte. Er hatte
kein Geld mehr. Er hatte seine Schuhe durch¬
gelaufen auf der Suche nach Arbeit. Seine
Zeitung hatte er Zeile um Zeile studiert, ohne
im Anzeigenteil ein Stellenangebot zu finden.
Doch die Zeitung war gerade noch gut genug.

um ihm als Decke zu dienen. Denn seine an¬
dere Decke war dünn und löcherig. Was mor¬
gen werden sollte, wußte er nicht. Hunger
hatte er, schwach fühlte er sich. Wenn nur
schon alles vorbei wäre! Und dann schlum¬
merte er ein — um erst drei Jahre später zu
erwachen.

Die Medizin kennt derartige Fälle des
Dauerschlafs, die entweder durch krankhafte
Gehirnveränderungen verursacht oder aber
durch einen einfachen Erschöpfungszustand,
verbunden mit einer seelischen Flucht in die
Unwirklichkeit. Die letztere Form kam für den
Patienten Holmann in Frage, den man krank
und schlafend in seiner Dachkammer entdeckt
und in ein Krankenhaus gebracht hatte. Und

Herzliche Aufnahme der Baltendeutscheil in Berlin. Schirmer(M).
In der Reichshauptstadt ist jetzt die erste Gruppe von Reichs- und Volksdeutschen aus Lettland
eingetroffcn, wo sie im Riicklvandererheim der Auslandsorganisation liebevolle Aufnahme ge¬

funden haben.

Wer viel fragt. . .
Anekdoten von Jan Stammet

-Kuleivind, wo bist du?
Durch ein heftiges Unwetter war das Rat-

Hmsdach beschädigt worden. Der Dachdecker-
leister Kulewind wurde mit der Ausbesserung
betraut, erledigte die Arbeit bald und schickte
^bem Amt folgende Rechnung mit der ge¬
wünschten„genauen Aufstellung", die so aus-
>"b: „Für das Verbringen des Handwerks¬
zeugs von der Werkstatt zum Rathausgebäude
a -rhaler. Für das Anlehnen der Leiter an
'bas Dach des Gebäudes und für das Verbrin-
M des Handwerkszeugs auf das Dach 1 Tha-
Rr. Für die untenstehenden nötigen Arbeiten
M dem beschädigten Dach zusammen 27 Tha-
Es/.Im Summa : 29 Thaler ."
' Wie das einst üblich war, blieb die Rech¬
nung erst einmal liegen und wurde nach ge-
'EUuwr Zeit an die Regierung weitergeleitet
«t der „ergebenen Bitte um Zahlungsanwei¬
sung". Der hier mit der Prüfung der ein¬
gehenden Rechnung betraute Beamte war aber
«mähe mehr als gewissenhaft; ihm erschien
^ „genaue Aufstellung" lückenhaft, und so
glaubte er sich zu folgender Rückfrage berech¬
nt : Es ist dortseits noch anzugeben, ob sich
Er DachdeckermeisterKulewind noch auf dem
-vache befindet, da besagter Handwerksmeister
M>r die Wegnahme der Leiter sowie für das
Erbringen des Handwerkszeugs in die Werk-
' E nichts in Rechnung gestellt hat."

nötig, uv, . . .!"
Als in den Amtskapzleien noch mit Gänse-

-«eien gearbeitet wurde, also vor acht bis neun

Jahrzehnten , war der berühmte Jurist Coc-
ceji Präsident der Oberamtsregierung in
Groß-Glogau. Als er wieder einmal seine
Jahresabrechnung bei der Oberrechnungskam-
mer eingereicht hatte, erhielt er von dieser
eine Rückfrage, warum er für jeden Kanzlisten
täglich drei Gänsekiele anfordere; es würden
doch nur zwei Kiele Pro Tag und pro Kanzlist
bewilligt. „Es wird um Klarstellung ersucht",
hieß es am Schluß, „wozu der dritte Gänse¬
kiel verwendet wird?"

Der Präsident schrieb eigenhändig zurück:
„Der dritte Gänsekiel ist leider immer noch
nötig, um solche unnützen An- und Rückfra¬
gen wie diese zu beantworten!.

„Die Ochsen hicrselbst."
In den Jahren vor dem großen Weltkriege

besaß Deutschland eine Kolonial-Schutztruppe,
die alle Anforderungen zur Verpflegung und
sonstige Kosten bei der Oberrechnungskammer
in Potsdam anzumelden hatte. Eines Tages
glaubte eine Prüfungsstelle feststellen zu müs¬
sen, daß einer der afrikanischen Truppenver¬
bände zuviel Fleisch verbraucht habe. Man
sprach die Angelegenheitdurch, setzte den Vor¬
gesetzten davon in Kenntnis und sandte fol¬
gende Rückfrage nach Afrika: „Laut Bericht
sind dortselbst in einer Woche zwei Ochsen ge¬
schlachtet und verbraucht worden, während in
Berlin für Truppen der gleichen Gattung und
Verpflegungsstärke ein Ochse ausreichend ist.
Es ist dies aufzuklären!"

Die Rückantwort kam bald und lautete kurz
und sachlich: „Auf die dortseitige Anfrage wei¬
sungsgemäß klargestellt, daß die Ochsen Hier¬
selbst nicht so groß sind wie in Berlin ."

Auch ein Grund!
Als die weltberühmte Bergakademie in Frei¬

berg (Sachsen), wo Leopold von Buch, Alex¬
ander von Humboldt, Theodor Körner, Har¬
denberg-Novalis, G. H. von Schubert und
andere bcrg- und hüttenmännische Ausbil¬
dung erhielten, um 1900 um ein neues chemisch-
technisches Laboratorium erweitert wurde,
schaffte man für Wägungen von Säuren Ge¬
wichte an, die vergoldet waren, damit sie vor
den Angriffen der Säuren geschützt seien. Die
ebenso sparsame wie sachkenntnislose Rech¬
nungskammer ersuchte bald darauf um „Klar¬
stellung", warum man denn vergoldete Ge¬
wichte gewählt habe. Professor W-, dessen un¬
bekümmerte Geradheit fast sprichwörtlich war,
sandte als Leiter des neuen Laboratoriums
den Brief urschriftlich zurück mit der hand¬
festen Bemerkung: „Weil massivgoldcne Ge¬
wichte zu teuer gekommen wären) "

Der Amtsschimmel wiehert.
Es war „dazumal", als in Bayern folgen¬

des Amtsschreiben ausgefertigt wurde: „Von
kurzer Hand zum Herrn Staatsanwalt zurück
mit dem Ermessen auf Grund der vorstehen¬
den mit der Bescheinigung der Vollstreckbar¬
keit versehenen beglaubigten Abschrift des
Strafbefehls die gegen die obengenannte zur
Zeit in Berlin aufhaltsame Person restige
Haftstrafe von einem Tage, ablösbar durch
Erläge von fünf Mark, Vollstrecken und über
den erfolgten Strafantritt Mitteilung anher
erwachsen lassen zu wollen. Von der Ueber-

Bilderrätsel.

'-iK » «

Emptmdlichkcit.
Bei Türen wird sich'S so gehören.
Um andern Zutritt zu verwehren;
Doch wenn ein Mensch schnell dazu neigt.Ist der Verkehr mit ihm nicht leicht.

hier — im Krankenhaus — wurde er dann
von einigen Privatdetektiven aufgestöbert, die
nach einem Bernard Holmann suchten, der
einige Millionen Dollar von einem alten
Onkel geerbt hatte. Man fand den Erben.
Aber er war krank, schlafend— unfähig, die
gute Nachricht entgcgcnzunehmen. Man
brachte ihn also in das Besitztum des verstor¬
benen Onkels. Die besten Aerzte bemühten
sich um ihn. Zwei Krankenschwestern wurden
für ihn engagiert. Er war Tag und Nacht
unter Aufsicht. Und eines Morgens schlug er
die Augen auf — erstaunt, beinahe ängstlich
um sich blickend. Er streichelte den Weichen
Stoff seines Nachtanzugs. Wie schön er
träumte . . . „Sie haben lange, sehr lange ge¬
schlafen und waren krank. Aber nun wird
alles gut !" sagte ihm beruhigend die Kranken¬
schwester. „Ach — das ist ja alle-? keine Wirk¬
lichkeit — ich träume ja . . . Und nachher
werde ich wach!"

Die Aerzte kamen und sprachen auf ihn ein.
Die Rechtsanwälte fanden sich bei ihm ein
und unterbreiteten ihm die nötigen Akten.
Aber Holmann war nicht in der Lage zu er¬
fassen, daß alles Wirklichkeit sei. Er glaubte
an einen schönen, gar zu schönen Traum . Und
wenn er sich abends zum Schlummer niedcr-
legte, hatte er Angst, am anderen Morgen
wieder in der trostlosen Dachkammer in New
Jork srierestd zn-crwachen— dort, wo er einst
eingeschlafen war. Es nützte nichts, daß man
ihm genau auseiuandersetzte, wie man ihn
vorher gesucht hatte. Nein, er glaubte nichts.
Die Zeitungen, die er einst gelesen hatte, lagen
vor ihm. Sie waren doch wirklich da. Ec
konnte das Papier hören, zerreißen, zusam-
menballcn. Aber sein Gemüt erfaßte es den¬
noch nicht. Er fuhr mit dem Auto hinaus,
holte Geld bei der Bank und verteilte es auf
der Straße an die Leute, die arm aussahen,
weil er doch»ben meinte, gleich werde er wach
und könne niemanden mehr glücklich machen.
Die Aerzte schüttelten den Kopf. Hier konnte
man nicht helfen. Wer wußte schon einen
Ausweg?!

Die Anwälte, die als Treuhänder über die>
sen Fall zu Wachen hatten, machten sich schwere
Sorgen . Sie berieten sich mit den besten Hirn¬
ärzten. Diese stellten als möglich hin, daß er
nie erfassen werde, daß alles Wirklichkeit sei.
Es könne sein, daß einerseits das Gehirn durch
die lange Schlafperiode gelitten habe. Es sei
auch möglich, daß der Schock des Erwachens
zu groß war . Aus diesem Grunde sahen sichl
die Anwälte veranlaßt , die Verhängung des
Kuratels über ihn zu beantragen. So wird
man ihm wenigstens seinen Traum — wie er
es nennt — recht lange erhalten können.

sendung der Akten wolle Umgang genommen
werden."

Me Forellen im Nellowstone-Park
In : Uellowstone-Park , einem der besuchte¬

sten amerikanischenNaturschutzparke, gibt es
auch einen See, der dadurch berühmt ist, daß,
man in dem Wasser die größten und dicksten.
Forellen findet, die man je gesehen hat. Sie
werden in den Gasthäusern in der Nähe des
Parks fleißig serviert. Oder, genauer genom¬
men, wurden sie serviert. Denn es hat sich
gezeigt, daß das Gesundheitsamt zum Ein¬
schreiten gezwungen war, nachdem die Anwoh¬
ner regelrechte Alarmwarunngen verbreiteten.
Denn es war schon lange unter den Anwoh¬
nern Sitte , daß sie unter keinen Umständen
Forellen aus dem See aßen, sondern höchstens
Tiere, die in einem anderen Wasser gefangen
waren. Die Ursache: Man hatte eine gewisse,
mikroskopisch kleine Würmerart in den Forel¬
len festgestellt. Ob diese Würmer nun schuld
daran waren, daß die Fische so gut gediehen,
ist nicht bekannt und nicht erforscht. Aber man
entdeckte die gleichen Krankhcitskcimeauch in
einigen Pelikanen, die man im Vellowstone-
Park erlegt hatte. Nun wurden natürlich die
Pelikane beschuldigt, die Fische vergiftet oder
mit Würmern angesteckt zu haben, während
die Freunde der Pelikane ihrerseits die Forel -!
len bezichtigen, die Pelikane infiziert zu haben.!
Eine Prüfung ergab, daß die Vögel nicht als,
Injektoren in Frage kamen. Aber diese Vor-j
kommnisse haben immerhin eine kleine Panik
hervorgerufen unter den Gästen, die in den
letzten Jahren die Riesensorellen am Strand«
des Dellowstone-Sees vermehrten. Sie beobacht
ten sich jetzt auf — Würmer.



Mus dem
Gedenktage

4. November
1914 Sieg des Generals Lettow -Vorbeck bet Tanga in

Deutsch -Ostafrika über die Engländer.
1918 Waffenstillstand zwischen Oesterreich -Ungarn und den

Feindmächten . ?
1921 Feuertaufe der SA in München.

i . >
5 . November.  <

1414 Eröffnung des Konzils zu Konstanz (bis 22 . April
1418 ).

1494 Dichter Hans Sachs in Nürnberg geboren.
1787 Sieg Friedrich des Großen bei Roßbach über di«

Franzosen und die Reichsarmee.
1897 Die Malerin Angelika Kauffmann in Rom gestorben.
1916 Polen wird vom Deutschen Reich und Oesterreich-

Ungarn zur selbständigen Monarchie erklärt.

Das Schwert Germaniens
Wo germanisch« Schwerter fochten, da war der Sieg mit

nen . Die Geschichte hat Beispiele genug , die das beweisen,
ien« es auch nicht immer in eigener Sach « gezogen wurde,

andern sehr oft germanische Völker in fremdem Solde foch¬
ten , können wir doch stolz sein, denn nie wurde das Schwert
entweiht oder unehrenhaft in die Scheide gesteckt. So ist es
geblieben bis in die heutige Zeit . Und wieder wurde das
germanische Schwert gezückt, diesmal in eigener Sache und
die Ruhmestaten der lef
von seiner alten >
Enkel der gleiche ,
seelt wie die Ahnen . So find wir berechtigt am Tage der
zweiten Reichsstratzcnsammlung Nachbildungen germanischer
Schwerter und Dolche als Sammelabzeichen zu tragen , weil
jeder unseres Volkes entschlossen ist. zu seinem Teil beizutra-
aen , um den anfgezwungenen Krieg zu einem siegreichen En¬
de , u bringen . Stolz tragen wir die Schwerter Germaniens
als würdige Enkel einer ruhmreichen Geschichte und erfreu¬
en uns an ihrer edlen Schönheit der Form . Feder Volksge¬
nosse trügt an? Tage der 2. Reichsstratzensammlung diese Ab-

imen und zwar nicht nur eins , sondern mindestens noch ein
eites Abzeichen für einen Kameraden draußen an der
ont.

Irisches Obst in Torfmull
Um frisches Obst länger haltbar zu machen, lagert man

es in Torfmull ein . Wir wissen, daß Obst zu einem hohen
Prozentsatz aus Wasser besteht . Dis vergamentartige Frucht¬
schale kann bei längerer Lagerung trog ihrer vielfach vorhan¬
denen Wachsschicht ein Verdunsten des Wassers nicht aufhal¬
ten, besonders aber dann nicht, wenn das Obst an einem
zugigen Ort aufbewahrt wird , wo die Luft von alle « Seiten
herankommen kann . Dieses Wissen machen wir uns bei der
Einlagerung zunutze . Gesunde , ausgesuchte , noch nicht zu
reife Früchte von möglichst späten Sorten läßt man nach der
Ernte zunächst zwei bis drei Tage „ abschwihen " , damit etwaige
überschüssige Feuchtigkeit verdunsten kann . Danach wickelt
man sie, ohne durch Abreiben die vorhandene Wachsschicht zu
zerstören , Stück für Stück in sauberes Papier ein . Damit
wollen wir verhindern , daß >die Früchte etwaige Gerüche des
Torfmulls annehmen könnten.

In Kartons oder kleineren Kisten streuen wir nun eine
bis zwei Finger dicke Schicht fein zerriebenen und trockenen
Torfmulls und schichten darauf die erste Lage der in Papier
gehüllten Früchte . Die Zwischenräume füllen wir gut mit
Torfmull aus . Danach schütten wir wieder eine Lage Torf¬
mull auf und fahren so fort , bis die Kiste gefüllt ist . Es
empfiehlt sich aber , möglichst nicht mehr als drei Lagen Obst
übereinander zu schichten, weil sonst das Nachsehen zu um¬
ständlich wäre . Diese sorgfältige , jeden Feuchtigkeitsverlust
ausschließende Aufbewahrung bewirkt , daß so behandeltes
Obst vier bis sechs Wochen länger haltbar ist als das in ge-
wöhnlichen Obstlagern aufgeschüttete . Wegen der etwas um¬
ständlichen Arbeit beim Einlagern und Äuslesen wird man
auf das Aufbewahren größerer Mengen auf diese Art ver-
zichten müssen, dagegen ist das Einlagern einer kleineren
Menge Tafelobst in den meisten Fällen gut durchführbar.

— Strümpfe erhalten — Seife sparen ! Schon immer ha¬
ben wir die dünnen seidenen Strümpfe besonders pfleglich
behandelt , um sie möglichst lange zu erhalten . Bisher geschah
es nur , um Geld zu sparen . Waren jedoch die Strümpfe
nicht mehr schön, besonders wenn sie häßliche Laufmaschen
hatten , gingen wir einfach in den Laden und kauften uns
neue . Das hat heute aufgehört . Wir müssen darauf bedacht
sein , unsere Strümpfe noch sorgfältiger zu behandeln . Da¬
rum sollten wir sie jeden Tag waschen . Aber wie steht es
denn dabei mit dem Seifensparen , was ein besonders not¬
wendiges Gebot der Stunde ist? Wenn wir unsere seidenen
Strümpfe täglich waschen , so können wir das ruhig ohne
Seife tun . Es genügt , wenn die Strümpfe in handwarmem
Wasser gut durchgedrückt werden , besonders schmutzige Stel¬
len an den Gelenken können wir etwas reiben . Das Gewebe
Wird so in keiner Weise angegriffen . Wir haben aber den
Vorteil , daß sich dabei der Strumpf immer wieder zusam¬
menzieht und das Gewebe elastisch bleibt . Gerade dieses ist
sehr wichtig , um die unbeliebten Laufmaschen möglichst zu
verhindern . Es trägt weiter zur Haltbarkeit der Strümpfe
bei und spart Seife.

— Sanbsäcke nicht wegwerfen . Man geht jetzt ganz allge¬
mein dazu über , den provisorischen Sandsackschutz vor Luft¬
schutzkellern durch Sandkästen zu ersetzen . Die Sandsäcke , die
dabei überflüssig werden , dürfen aber auf keinen Fall weg¬
geworfen werden . Sie müssen vielmehr nach ihrer Entlee¬
rung umgedreht , ausgeklopft an einen luftigen trockenen Ort
zum Trocknen aufgehängt werden , denn sie stellen einen äu¬
ßerst wertvollen Rohstoff dar . Auch zerrissene Säcke sind noch
wertvoll , da sie wieder verarbeitet werden können.

Die Woche . Unter Mitwirkung der PL -Kapelle veran¬
staltete letzten Sonntag vormittag die Hitlerjugend gemein¬
sam mit dem BdM im Hofe der BersorgungSknranstalt und
der Rheumaheilstätte eine schlichte Morgenfeier für die darin
zur Gesundung untergebrachten Soldaten . Eingeleitet wurde
die Feier mit Bach ' scher Musik , dann sangen Jungen und
Mädels einige bekannte und gern gehörte HJ -Lieder . Die
verbindenden Texte wurden von einem Hitlerjungen und
einem BdM -Mädchen gesprochen . Mit dem Lied : „Nur der
Freiheit gehört unser Leben " und einem schneidigen Marsch
der PL -Kapelle wurde die Feier , die den Soldaten eine große
sonntägliche Freude bereitete , geschlossen . — Eine zweckmäßige
technische Verbesserung erfährt gegenwärtig das Bergbahn¬
gebäude . Büro , Kartenausgabestelle , der 2. Stock und die
Wartehalle werden mit Zentralheizung ausgestattet . Diese
Verbesserung wird von den Fahrgästen angenehm empfunden.
— In der .Kelter herrscht jetzt tagsüber reger Mostereibetrieb.
Auf großen und kleinen Fahrzeugen , mit Eimern und Kü¬
beln wird süßer Most , der aus der Presse quillt , abgeführt
uird zu Hause in den Fässern Wohl verstaut als kostbarer
Vorrat für viele Monate . — Hinsichtlich der Abdunkelung
von Geschäftslokalen ist zu sagen , daß die Schutzmaßnahmen
von zahlreichen Geschäftsinhabern vorbildlich durchgeführt
werden . Um beim Oeffnen der nach außen gehenden Türe
den Lichtschein zu verdecken , wurde vielfach eine soegnannte
Lichtschleuse angebracht , die nun über den Winter eine dop¬
pelte Aufgabe erfüllt : sie verdeckt bei Nacht die Helle des
Ladens nach außen hin und schützt vor Kälte und Zugluft.
Es gibt aber immer noch Leute , die die Verdunkelung ihrer
beleuchteten Wohnränme nicht ernst genug nehmen und die
Schutzmaßnahmen nur notdürftig ausführen.

Zum Wochenende . Das günstige Wetter der letzten Tage
half mit , vieles nachzuholen , was durch den langen Regen
in Garten und Feld nicht möglich war zu tun . Kartoffeln
und Rüben wurden vollends eingebracht . Die Herbstsaat ist
größtenteils im Boden . Fürsorglich ist im Haus alles ein-
gebracht , was für Menschen und Tiere im Winter notwendig
ist. — Die zweite Reichsstraßensammlung , die heute und
morgen stattfindet , wird auch bei uns erfolgreich durchgeführt
werden . — Der 1. FC . 08 hat morgen wieder ein Heimspiel
auf seinem Platz hinter der „Sonne ". Diesmal gilt es , die
1. Mannschaft Germania -Union zu besiegen . Es sollte dies
unter Len gegebenen Voraussetzungen möglich sein.

Höfen a . E .„ 3. Nov . Für besondere Tapferkeit vor dem
Feind während der Kämpfe in Polen wurde als erster Sohn
unserer Gemeinde Werner Fegert,  Unteroffizier bei der
Panzerwaffe , durch Verleihung deS Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet.

Enzberg , 3. Nov . Dieser Tage erntete Landwirt Fr.
Blaich auf seinem Dickrübenacker einen Riesenrettich im Ge¬
wicht von 5 Kilogramm und 70V Gramm.

Wurmberg , 3. Nov . Am 1. November vollendete Jakob
Blank in voller Rüstigkeit sein 90. Lebensjahr . Dem Alters¬
veteranen wurden an seinem Ehrentag von seinen zahlreichen
Kindern , Enkeln und Urenkeln Ehrungen zuteil.

Oetisheim , 3. Nov . Ein Beispiel vorbildlicher Hilfsbe¬
reitschaft gaben letzten Sonntag zahlreiche hiesige Burschen
und Männer . Zwischen dem Ortsgruppenleiter der Partei,
der Hitlerjugend , dem Turn -, Spork - und Gesangverein war
vereinbart worden , am Sonntag den Banersfamilien , deren
Väter oder Söhne sich bei der Wehrmacht befinden , bei der
Kartoffelernte zu helfen . Und so sah man am Sonntag in
der Frühe eine stattliche Schar freiwilliger Helfer hinaus¬
ziehen auf die Felder , wo sie mit Karst und Hacke fleißig
werkten , so daß bis Mittag schon die ersten schwerbeladenen
Kartoffelwagen ins Dorf gefahren werden konnten . Diese
Gemeinschaftsarbeit war nicht nur Hilfe für die Bauersleute,
sondern Dienst für das Vaterland.

Bietigheim , 3. Nov . (Vom Lastwagen angefahren .) Am
Freitag früh wurde der Drehermeister Schill beim Postamt
von einem Lastkraftwagen erfaßt , der wegen eines entgegen¬
kommenden Kraftwagens weit nach rechts ausgebogen war.
Der Verunglückte wurde mit erheblichen Verletzungen in das
Krankenhaus gebracht . Eine Radfahrerin , die in dem Augen¬
blick des Unfalls daherkam , stürzte wegen zu starken Brem-
sens . Sie trug leichtere Verletzungen davon.

Betrunkener Kraftfahrer in Schutzhast

Freudenstadt , 3. Nov . Am Mittwoch abend stießen am
Stadtausgang ein Lastkraftwagen und ein Personenauto zu¬
sammen , wobei beide Fahrzeuge schwer beschädigt wurden.
Personen wurden nicht verletzt . Der Lenker des Lastkraft¬
wagens , der in Freudenstadt wohnhafte Theodor Haas , wurde
nach dem Unfall in Schutzhaft genommen , weil es sich her¬
ausstellte , daß er in betrunkenem Zustand am Steuer seines
Fahrzeugs gesessen hatte.

Lastkraftwagen stürzt in Bach
Bodelshausen , Kr . Tübingen , 3. Nov . An einem der letz¬

ten Abende wurde ein Lastwagen aus Hemmendorf kurz vor
Bodelshausen aus der Kurve getragen . Der Wagen stürzte.

nachdem er mehrere Bäume gestreift hatte , um und fiel ^
den Krebsbach . Das Fahrerhaus lag so unglücklich im Back
daß es dem Fahrer nicht möglich war , die Tür zu öffnen,
Seine Notsignale wurden schließlich gehört , und zwei Männn
befreiten ihn aus seiner mißlichen Lage , in der er Wer zwei
Stunden lang bis über die Knie im Wasser stehend aushaltei,
mußte.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
zusammengestellt von der NS - Frauenschaft , Deutsche)
Frauenwcrk , Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg - Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens¬

mittelmengen für die Zeit vom 5.- 7. November IM.

Sonntag: .Frühstück : Malzkaffee — Milch , Weißbrot,
Marmelade . Mittag : Petersiliensuppe , Hasenbraten ode,
Sauerbraten , Kartoffelklöße , gebratene Aepfel . Abend : Ge.
backeue Kartofselktöße (Rest ), Endiviensalat , BrombeerblätW
tee.

Montag:  Frühstück : Haferflockcnsuppe mit entrahmte,
Frischmilch , Schwarzbrot — Aepfel . Mittag : Wildsnppe (W
Rest ), Weißkraut in Milchtunkc , Schalkartoffeln . Abend:
Röstkartoffeln mit Wurstwürfeln , Frischkost aus Gelben Rii-
ben . Roten Rüben , Rettich , Apselschalentee.

Dienstag:  Frühstück : Heiße entrahmte Frischmilch-
Vollkornbrot — Butter . Mittag : Sagosuppe , Nudelauflaiij
mit Buttermilch , Tomatentunke , Endiviensalat . Abend:
Schalkartoffeln , Lukeleskäse mit Ziviebel und Schnittlauch,
Pfefferminztee.

Rezepte (für >t Personen)
Kartoffelklöße.  Zutaten : 1 Kg . Kartoffeln , 2

löffel Milei -O , 100 Gr . Niehl , 20 Gr . Fett , 1 Brötchen , ilm
Zwiebel , Petersilie , Salz , Majoran.

Die tags zuvor gekochten , geriebenen Kartoffeln mit
Milei -O , Mehl , in Fett gedünsteter Zwiebel , gehackter Petn-
silie , gerösteten Weckwürfeln , Salz und Majoran vermengen
Mit bemehlten Händen Klöße formen und 8—10 Minuten i>
kochendem Salzwasser aufgedeckt garziehen lassen.

Weißkraut in  A > ilch tunke.  Zutaten : 1—1^ Kg.
Weißkraut , 30 Gr . Fett , 10 Gr . Mehl , Ll Liter entrahmt!
Frischmilch , Salz.

Das zerkleinerte Kraut in wenig Salzwasser fast weich,
kochen. Aus Fett , Mehl , Milch und etwas Gemüsebrühk
Helle Tunke Herstellen , mit Salz avschmecken und das Km!
darin aarziehen lassen . Nach Belieben etwas Kümmel dazu,
geben.

Nudelauflauf mit  B n t t e r m i l ch. Zutaten : 2A
Gramm Nudeln , Makkaroni oder Spaghetti , 1 Ei , 1 Eßlöffel
Milei -O , drei Achtel -Liter Buttermilch , Salz , 10 Gr . Fett.

Nudeln in Salzwasser abkochen , ans einem Seiher ab.
tropfen lassen und in eine gefettete Auflaufform geben. N
Milei -O und Salz mit Buttermilch verrühren , über die M>-
dein gießen , cikige Fettflöckchcn obenauf geben und im Back,
ofen eine halbe Stunde überblicken . Nach Belieben Wuch
Würfel , Schinken , Brateüreste oder Reibkäse dazwischen-
schichten.

Äus PforIherrn ^
Ein teurer Hasenbraten!

Im benachbarten Huchenfeld entwendeten vier jimg!
Leute einem hiesigen Gärtnereibesitzer einen Znchthaseu m
Werte von 20 RM . Das Tier wurde abgezogen , das Fell,
um jeden Verdacht zu verwischen , verbrannt und das FW
in den Topf gesteckt. Der Besitzer des Hasen bemerkte noch
an demselben Abend , an dem der Hase gestohlen worden war,
den Verlust und machte die Polizei mobil . Die Täter wurde»
in dem Augenblick gefaßt , als sie beim Hasenschmaus zusam-
mensaßen . Sie wurden zur Anzeige gebracht und sehen ihm
wohlverdienten Strafe entgegen.

Den Ast abgesägt,
auf dem er gut und sicher saß , hat sich der Angestellte cm«
staatlichen Einrichtung . Dort war er Lagerleiter und Kaffe»-
Walter . Er konnte heilsfroh um diesen Posten sein , nachdem
er schon verschiedene Vorstrafen erlitten hatte . Ihm stand
das Recht zu , Gelder auf der Bank zum Zwecke der Ver-
Wendung für seine Arbeitsstätte abzuheben . Der Versuchung
vermochte der Mann nicht zu widerstehen und so entnahm
er von der Bank für sich in drei Posten zusammen etw
700 MN . So hat er sich an Reichsgeldern vergriffen u»d
muß dafür sechs Monate ins Gefängnis . Daneben ist aill
eine Geldstrafe von 90 RM . erkannt worden . Den Schade»
hat er wieder gut gemacht.

Ein wütender Gänserich
ging gestern nachmittag in der Nordstadt aus ein Kind led
und bearbeitete es mit seinem Schnabel an den Beinen , st
daß die Kleine stark blutete . Mit einigen Stockhieben könnt«
das böse Tier verjagt werden.

Verstorben
ist der stadtbekannte Kabinettmeister Mürrle in der Hohe»'
zollernstraße . Den Hinterbliebenen wendet sich die allge¬
meine Teilnahme zu , dies um so mehr , als die Eltern vor
Jahresfrist auf tragische Weise eine Tochter von 18 Jahre»
verloren haben.

Polizcibrricht
B r a n d. Gestern vormittag zwischen 6.15—7.20 Uhr

stand in einem Kleiderschrank im Nmkleideranm eines M

UZ
Mehr denn je kommt es darauf an , daß die Arbeitskraft des einzelnen erhalten bleibt und nicht durch Unfälle vermindert wird . Reben guter Allgemein¬
beleuchtung gehört In die Arbeitsplah -Leuchte eine 60 -Watt -W ^ ampe . Verlangen Sie in den (Aektrolicht -Fachgeschäften die innenmattierten
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MM in der « anzlerstraße eii : Brauo , der von den Ar-
Iicitnn selbst gelöscht werden konnte . Die am Schrank be¬
findlichen Kleidungsstücke im Werte von etwa 400 RM . wur¬
den dabei vernichtet . Verbrannt sind ferner drei Verdunke-
limgsvorhänge . Der Gebäiideschaden beträgt einige hundert
Mark. Tie Ursache des Brandes ist vermutlich in einem im
Schrank abgelegten Zigarcttenstnmpen zu suchen.

Diebstähle.  In der Zeit vom 28. 10. vis 2. 11. 39
f,„ n ans einer Wohnung ein dnnkelblanes Seidenkleid mit
zwei Reihen Knöpfen abhanden . In der Nacht zum 28. Ok¬
tober wurde eine Ecke Zerrenner - und Goethestraße anfgc-
ftcllte blaue Richtnngslampe mit Sockel entwendet . Am 28.
Oktober kam aus einem Hofranm der Wehrstraßc ein Damen-
fahrrad , Marke NSU , abhanden . Das Fahrrad hat einen
Mnen rot und blau durchwirktcn Kettenschuh und Halb-
lmllonbercifnng,

Aufgcfnndene Leiche.  Heute vormittag wurde auf
dem Bahndamm zwischen Eutingen und Pforzheim eine
männliche Leiche im Alter von ungefähr 30 Jahren aufge-
smiden. Nach den Feststellungen der Polizei stammt der Mann
vermutlich aus Moosbronn . Ueber die Ursache des Todes
sind Erhebungen im Gange.

kiM5 flr unsere AWner
1. Diphterie und Schnupfen (Pfipfcs ) eine Herbst - und

Wintererkranknng des Geflügels

Besonders bei diesem regnerischen kalten Herbst gehen bei
mir täglich Anfragen ein , was zu tun sei, wenn Hühner an
Schnupfen (Pfipfes ) erkrankt sind . Diphterie und Schnupfen
treten immer gemeinsam auf und müssen auch miteinander
behandelt werden . Sie kommen vornehmlich beim Haushuhn
vor und fordern bei schwerem Auftreten 50 und mehr v. H.
Verluste.

Ursache dieser Krankheit : Die meisten Geflügelhalter sind
der Meinung , das Geflügel wolle einen recht warmen Stall
haben und deshalb werden alle im ' 'Stall befindlichen Luft¬
löcher und ähnliche Frischluftzufuhrvorrichtungen zugestopft.
Im Stall entsteht dann über Nacht eine viel zu hohe Tempe¬
ratur und wenn das Geflügel ins Freie kommt , entsteht diese
Erkältungskrankheit . In gut bewirtschafteten Geflügelhal¬
tungen und Zuchten werden selbst im Winter die Luftlöcher
und ähnliche Frischluftvorrichtungen mehr oder weniger
offen gehalten.

Die Krankheit hat ähnliche Erscheinungsformen wie beim
Menschen: Niesen , Nasenausfluß , Verkleben der Nasenlöcher
und Mundatmung . Besonders leicht kann man Schnupfen¬
fälle herausfinden , wenn man des Nachts in den Stall geht;

man erkennt die Tiere am Röcheln und Pipsen und kann sie
bequem herausfangen . Tie Schleimhäute entzünden sich im¬
mer mehr und schließlich bilden sich die gefürchteten beulen¬
artigen AufschweUungen am ganzer : Kopf . Ist die Krankheit
weit vornngeschritten , so findet man an der Innenseite des
Schnabels und Ganmcnspaltes weißliche eiternde Belüge.

Bekämpfung:  Am besten werden kranke Tiere her-
ausgefangen und abgesondert . Zur Heilung gibt es verschie¬
dene Möglichkeiten . Ein altbewährtes Mittel ist : Man nimmt
Jodglhzerin (Mischung ^Hälfte Jod und Hälfte Glyzerin ) . Mit
diesem Gemisch wird Hals und Gaumen mit Hilfe einer
Flügelfeder auSgepinsclt . Für die Behandlung angeschwolle-
uer Augen verwendet man zweiprozcntiges Borwasser . Von
diesem Borwasser läßt mau 2—3 Tropfen in die Augen ein-
träuseln . Diese Behandlung muß 3—1 Mal durchgeführt
Werder : im Zwischenraum vor : 1—2 Tagen . Das sogenannte
„Pfipfcs -Nchmen " (Abziehen der durch das Schuabelatmen
eiugetrocknetcn Zungeuhaut ) ist eine strafbare Tier¬
quälerei.  Tie Krankheit kam : dadurch nicht geheilt wer¬
den . Als Vorbeugnngsmittel zur Desinfektion hat sich eine

-kleine Beigabe vor : übermangansaurem Kali (1—2 Körnchen
aus einen Liter Wasser ) wöchentlich 1—2 Mal ins Trinkwasser
bei kaltem und nassem Wetter bestens bewährt.

2. Das Ungeziefer des Geflügels und seine Bekämpfung
Während des ganzen Jahres muß der Geflügelhalter

einer : ständigen Kampf gegen das Ungeziefer führen , weil
sonst mit dessen Ueberhandnehmen Ertrag und Leistung zu¬
rückgehen . Die beste Gegenmaßnahme ist die peinliche Sau¬
berkeit und Desinfektion der Stallungen . Jeder Hühnerstall
sollte doch wenigstens 1—2 Mal im Jahr gründlich gereinigt
und ausgekalkt werden . Der Kalkbrühe fügt man noch ein
Desinfektionsmittel bei wie . Lysol oder Creolin . Der
schlimmste Feind unseres Geflügels ist die rote Vogel¬
milbe.  Sie wird nur einen Millimeter lang . Die jungen
Milben sind so winzig klein , daß sie mit dem bloßen Auge
kaum wahrnehmbar sind . Dieser Schmarotzer belästigt das
Geflügel am Tag nicht . Er sitzt infolge seiner Lichtscheue
in den Wänden und Ritzen , Spalten und in den Auflage¬
stellen der Sitzstangen . Erst wenn das Geflügel schlafen geht,
erwachen die Milben und stürzen sich auf ihre Opfer , um
ihnen den roten Lebenssaft auszusaugen . Am Tage kann
man sie in ganzen Kolonnen als rote Flecke an der Unter¬
seite der Sitzstangen und Ritzen erkennen . Die Llutsaugende
Milbe ist dem Geflügel "schädlicher als die Laus . B e -
kämpfung:  Die Sitzstangen und Auflagestellen werden
jährlich drei Mal mit Karbolineum gestrichen (Frühjahr,
Sommer und Herbst ). Bei Bekämpfung der Federlinge und
der Hühnerläuse ist Grundbedingung : Reinlichkeit und
Trockenheit und ein Sandbad . Dem Sandbad wird Kalk,

Holzasche und etwas Schwefelblüte oder Tabakstaub beige«
mengt.

3. Bekämpfung der Futzräude (Kalkbeine)
Auch die Kalkbeine werden durch Milben verursacht . SiÄ

leben unter den Schuppen der Füße und erzeugen die schor¬
figen kalkartigen Ablagerungen (Kalkbeine ). Reinlichkeit ist
Bedingung . Wiederholtes Einweichen mit starker Schmier«
seifenlösung und Einfetten mit Rüb ? oder Sesamöl beseitigen
das Uebel . Nie soll man hierzu Petroleum ohne einen
Zusatz von Oel verwenden , da sonst die Haut schwer ge¬
schädigt und die Häere gequält werden.

1. Fütterung der Hühner
Ein reicher Getreidescgen liegt wiederum in Scheune imd

Speicher , sodaß für die bäuerliche Geflügelhaltung das not¬
wendige Futter vorhanden ist. Im Bauernbctrieb werden
vorwiegend Kartoffeln , 60- 70 Gr . je Tier und Tag , ge¬
geben . Zum Anmachen des Weichfutters rechnet man noch
10—20 Gr . Futtergetreideschrot und Zuckerschnitzel . Die täg¬
liche Körnergabe für ein Tier und Tag darf auch im Bauern¬
betrieb nicht mehr als 10 Gr . im Tag betragen . Dazu kommt
noch als besonders eiweißhaltiges Futter Eiweißkonzentrat,
Fischmehl , Fleischmehl mit je 8—10 Gr . je Tier und Tag.
Auf dem Bauernhof muß man jedoch bemüht sein , auf diese
nicht selbst erzeugten und schwer zu erhaltenden Eiweiß¬
futtermittel jetzt zu verzichten und dafür die notwendigen
Mengen Magermilch , für 10 Tiere täglich einen Liier als
Tränke , zu verabreichen . Magermilch ist ein vollwertiger
Ersatz für Fisch -, Dorsch - und Fleischmehl.

Die Kleingeflügelhalter müssen für ihre wenigen Tiere
zwei Drittel des täglichen Futterbedarfs aus Haushaltungs¬
und Gartenabfällen decken, aber trotzdem darf die tägliche
Körnerration von 10 Gr . und der Eiweißbedarf von 8—10
Gramm nicht fehlen . Weiterhin muß bei der Geflügelfütte¬
rung der Kalkbedarf beachtet werden . Der notwendige Be¬
darf an Kalk zur Bildung der Eierschalen und bei Jung¬
tieren zum Aufbau der Knochen kann durch Zufütterung
von zerriebenen Eierschalen und zerkleinerten Knochen aller
Art voll und ganz ersetzt werden.

Klingler,  Geflügelzuchtberater
beim Tierzuchtamt Herrenberg.

kukksll
Nachdem am letzten Sonntag endlich mit den Runden?

spielen der Anfang gemacht werden konnte , sind für de-
nächsten Spieltag zwei weitere Spiele angesetzt . Die Paarung
Calmbach — Neuenbürg  wird ihre Anziehungskraft
wieder ausüben , wie auch das Spiel Feldrennach - -
Conweiler  sicher viele Zuschauer anlocken wird.

Stabt Calw.

Zu den : an : nächsten Mittwoch de « 8 . Navbr . 1S38 statt¬
findenden

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind

einzuhalten.
Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs-

gelneten sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen ; für Vauern-
vieh sind Ursprungszeugnisse mitzuführen.

Die Schwcinehäudler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit , zum Schweinemast 7—9 Uhr . Auftriebszeit
für den Viehmarkt )L9—10 Uhr.

Calw , den 4. Nov. 1939. Der Bürgermeister.

1» üer lierriitzihMe in Mnenveig
findet au : Samstag den 11 . November 1S3S eine

Anchwiehverfteiserrmir
statt. Austrieb : 125 Farren und eine Anzahl Kühe und Kaibinnen.

Beginn der Sonderkörung:
Freitag , den 10. November , nachmittags 13.00 Uhr.

Beginn der Versteigerung:
Samstag , den 11. November , vormittags 10.00 Uhr.

Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten,
^amtliche Besucher haben sich auszuweisen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

vom 8.—11. Nov . 1S3S.
Neuenbürg Montag , den 6 . Nov . 2 Uhr Braunes Hans
Engelsbrand Montag , den 6 . Nov . 11 Ubr Schule
Waldrennach Montag , den 6 . Nov . 2 Uhr Rathaus
Höfen Dienstag , den 7 . Nov . 2 Uhr SA -Heim
Schmarrn Mittwoch , den 8 . Nov . 11 Uhr Schule
Conweiler Mittwoch , den 8 . Nov . 2 Uhr Rathaus
Feldrennach Mittwoch , den 8 . Nov . ' fl4 Uhr Rathaus
Loffer .au Donnerstag , de» 9 . Nov . ' /,10 Uhr Rathaus
Bernbach Donnerstag den 9 . Nov ., ' /,I2 Uhr , Schule
Herrenalb Donnerstag den 9 . Nov , 2 Uhr , Schule
Rotensol Donnerstag den 9 . Nov ., 9,4 Uhr , Schule
Neusatz Donnerstag den 9 . Nov ., ll,5Uhr , Rathaus
Dobel ' Freitag den 10 . Nov ., II Uhr , Schule.

Briefpapiere

Frauen Über Klosterfrau - Melissengeist
Als zuverlässiges Hausmittel ist Klosterfrau -Melissengeist seit über 140 Fahren
in unzähligen Familien geschätzt, da er bei vielerlei leichteren Erkrankungen
und Beschwerden hilft . Auch ist er beliebt bei Frauen . Diese wenden ihn gern
bei Beschwerden an , wie sie z. B . während der Wechseljahre auftrctcn : Un-
väbbchkeit , Blutandrang zum Kopf , fliegende Hitze , nervöse Störungen . Auch in
den kritischen Tagen leistet er der Frau wertvolle Dienste . Man nimmt , je nach
Bedarf , ein - bis dreimal täglich einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist auf
einen Esslöffel Wasser . Schon nach kurzer Zeit stellt sich dann eine meist fühl¬
bare Besserung ein.

So schreibt Frau Tbea Hollenberg (Bild nebenstehend ) , Witwe , Hamburg,
Bundesstr . 7 am 30 . 7. 39 : „Da ich mich In den Wechseljahren befinde , batte ich
viel unter den bekannten Beschwerden zu leiden , die damit zusammen !» mien wie:
Schwindelanfälle und nervöse Herzbeschwerden . Da machte ich einen Versuch mit
Klosterfrau -Melissengeist . 3ch war damit sehr zufrieden und Kann jeder Frau,
die in gleicher Weise unter den Wechseljahren zu leiden bat , Klosterfrau -Me¬
lissengeist empfehlen ."

Weiter berichtet Frau Maria Hahdenteufel , Kauffrau , Duisburg , Heckenstr . 49 am 8. S. 39 : »Schon seil 3
Jahren habe ich mit den allgemeinen Beschwerden zu tun , die während der Wechseljahre auftreteu . Da I. . . . , . . . .. . . hörte
ich kürzlich von 'Klosterfrau -Meliffsngcist . den ich jetzt seit einiger Zeit gegen diese Beschwerden anwende . 3ch
bin mit dem Erfolg zufrieden und kann als Geschäftsfrau meinem Beruf wieder voll Nachsehen.

Wenn Sie gleichfalls unter solchen Beschwerden leiden , so nehmen Sie einmal emige Zeit regelmabtg
Klosterfrau -Melissengeist ein . Der Erfolg wird Sie wahrscheinlich ebenso zufriedenstellen . Den echten Kloster¬
frau -Melissengeist in der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten Sie bei Ihrem Avotbeker oder Dro¬
gisten in Flaschen zu RM 2.80, 1.65 und 6 .90 (Inhalt : 100 50 und 25 ccml . Interessenten verlangen kosten¬
los ausführliche Druckschrift Äo . 4 von der alleinigen Herltellerin . der Firma Klosterfrau . KAn -Rb.

Höfen  a . E.
Wir suchen für sofort jüngere

tüchtige

klMöiniiig.
Gasth. r. „Sonne ".

kuck

knreigen
stnä

Interessanter

Lesertotti

IM sn Nsere SOM!
Wir sitzen abends gemütlich im geheizten Zimmer und

lesen ein Buch . Wie schön, wie friedlich — köstliche Stunden
der Erholung und des Genusses.

Sollten unsere Soldaten , dLe im Bunker sitzen oder viel¬
leicht im Lazarett liegen , nicht auch in ruhigen Stunden das
Verlangen nach einem guten Buch haben ?.

In der Bücherecke , im Bücherschrank sind ein paar alte
Schmöker . Wer liest sie noch ? ,

Sollten sie gnt genug sein für unsere Soldaten , die un-
seretwegen draußen an der Front Leben und Gesundheit
einsetzen?

Für unsere Soldaten geben wir gerne!
Für unsere Soldaten ist das Beste gerade gnt genug!
Laß darum , lieber Volksgenosse , den Sammler der Partei,

der dich besucht , nicht leer ausgehen . Irgend etwas hast auch
du , und wenn du garnichts hast und doch etwas geben möch¬
test, dein Buchhändler am Ort oder in der nahen Stadt kann
dich beraten . Schon für wenige Pfennige erhältst du ein
Buch , das unseren Soldaten wertvoll sein wird.

Dein Buch kommt mit deinem Namen an die Front . Wie
schön, wenn dich eines Tages ein Feldpostgruß erreicht von
einem , der sich draußen vor dem Feind an deinem Buch er¬
freut , erholt und geschickt hat.

Spendet Bücher für die Soldaten -Bücherei!
Die Poetischen Leiter der Partei kommen am Montag

den 6. November zu euch nnd holen enre Gaben ab.

Calw,  den 4. November 1939.
Ter Kreisfchulimgslciter

SM . ElettnMMerl! Reondirz.
Siromgeld-Einzug

ab Montag den 6. November 1S8S.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste.

Sonntag den 5. No ». 1SR . 22. Sonntag n. d. Dreieinigkritsfest
Reformationssest.

Neuenbürg . IO Uhr Predigt. II Uhr Kindcrkirche. Nach den
neuesten Bestimmungen nur 3 Minuten Zusammenhalten, keine Zeichen
Mittwoch 5 Uhr Krtegsbetstnnde.

Waldrennach . 'flIOUHr Predigt.
Wilbbad . 9.45 Uhr Predigt (Text: Matth. 19, 21-35: Lied II)

anfchl . Abendmahlsfeler mit eingefllgter Beichte . 11 .15 Uhr Kinder¬
gottesdienst . 4 Uhr Rachmittagspredtgt . — Donnerstag : 4 Uhr Kriegs-
detstunde . — Das Opfer ist für die württ . Bibelanstalt bestimmt l

2 « Sprollenhaus . 2 Uhr Predigt anfchl. Christenlehre.
Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt

(Opfer für Bibclanstalt ). 11 Uhr Kindergottesdicnst . Mittwoch:
8 .15 Uhr Kriegsbetstunde.

Evang . Freikirche
MethodistenMemeinde . Sonntag, 5. Nov. 1939, 10 Uhr

Neuenbürg (Pred . Neuhäuscr ), Arnbach . 2 Uhr Calmbach , Höfen.
2 .30 Uhr Gräsenhausen (Erntedankfest , Pred . Reuhäuser ). 7 .30 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Sonntag, 5. Nov. : 7 und s Uhr.
Wildbad . Sonntag, 5. Nov. 7 'fl und 9 'fl Uhr.
Schömberg . Sonntag, 5. 11., 7.30 und 9.00 Uhr. Werktags

8 .00 Uhr.

^iigliecl clef"> evifackec dis keinster Huskülirung mit blamenckruck liefert ckie

^Vleek'sclie Lucliäruekerei . XeverikiirZ
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I ^ eriNÄNlll Müller

bletrger

Llse Müller , Lltel

ppplngei»
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Ovterokkrier

Oertruö Lite ! , § eb . Ltrel
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V^ iläbaü,  November I9Z9

V ^ ilkelrn Oüntkner

^NNL Oüntkner , xeb . Ksppelmann

- § rü 6 en 2 I8 Vermählte

V^ ilübrü , 4 . I^ ovcwber -19Z9

L » rtk » UL r . „ vaknkok " , Lslmdsck

5 onntsg
(findet bestimmt statt ) .

3« A«rs-M : Neuer siitzer GriisriihSiiser!
Kapelle kolk

spielt morZen Lonntax

im „ Lckwsrrwslürsnek"

in Si > kenksic § rum 7snr

Neuenbürg.

Einige , gut erhaltene , ältere

Nobel
sind zu kaufen

Mldbader Str . 31.

-Ke.

, / StL . ^

schsff ) '§

B i r ke n f e l d.
Gebraucht , weißer Kinderkasten¬

wagen . 1 Ktnderkl ppstuhl , « in
Laufgitter . 1 gebrauchte Näh¬
maschine , 1 Hülmerftall zu ver¬
kaufen.  Zu erfragen bei

Fritz Schumacher.
Adolf - Hitlerstrabe 20.

Schnellhefter
Leitz-Ordner

L Mce - ' kchrr Büchverkaus.

kiskrliclis 5scben gibts 6a jeirf ru

se ^en ! Dis iungsns unö /V̂sösls

werösn wiI6 losJsissstt sein unö

wir glauben — öie bllem sucii!

liebsten möcbts man sicli glsicb

binsetrsn unö sntsngsn ru spielen . In öiessmialir

isllt es bei uns bestimmt niöit scliwei ', ru Weib-

naöitsn iür ssöss Kinö öas riclitigs 5pie !reug ru

tinösn ! /Vsit einem bssucli in unssi -si - 5pielreug - >

scksu machen 5is Ilirsn Xinösm eins grohs Greuels!

D ^ 5 k/ ^ Dk- ^ ^ «rK7

pi - olrrttklm

Neuenbürg.

Zwei große , Helle

ksums
für Bürozwecke bestens geeignet,
hat sofort

zu vermiete » .
Zu erfragen in der „ Enztäler " -

Geschästsstelle.

Verlangen Sie überall die beliebte

Heimat - und Familienzeitung

„Der Enzlöler".

Vas Usus iür äsn
gutsn kiaksut

vsinsn u. Müciisii
sUsiüuns
in pforrksim

Lckll ü/lstzgsr - » . Llnmensir.

p «- 0 « 2 « k,kq

In Wildbad

1- 3 Familie»
Hans

gegen evtl . Barzahlung gesucht
Angebote mit Preisangabe ml.

H . F . 100 an die Enztäler -GesckM-
stelle.

! i l d b a d.

Schöne

4 WM-
mit oder ohne Bad , sehr sonnig
und frei im Zentrum gelegen ^ niil
Balkon an ruhige Mieter zu v «r>
mieten.

Näheres durch die „ Enztälsr ".
Geschäftsstelle.

B i r k e n f e l d.

Ein großes , sommerliches , heß¬
bares

Limmsr
sofort zu vermieten.

Kirchweg 14.

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause fehlen!

Lslbslbsrlrsn

beute wicbtiM
als je.

Veder-
ketonbLkkols»

tausenäkack de-
vvabrt . preislick
kostenlos,

»nt . Vsdsi ', kttttngsn !. k-

Mappen
für Bezugsscheine

MM -Viiest
empfiehlt

C. Meeh 'sche Buchdrucker«!
Neuenbürg,  Telef . 4VK

Wsloks dsrugsottsinpMvMigvn LsdEnsmMsl gibt SS ln Ilsn Wovlis vom S . Ms 12 . kilovvmdoi » 1S3S7
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dtormalverdrauelierr Person . Üder14 ^adre
Llelnlctnöerr bis 6 fakre

Klnöer : 6—14 iadrs
auk ^ dscdn .s Warenart j Orsmm

Kleinkinder : dis 6 lakr»

Kinder : 6- 14 /akr,

auk Akscknltt l Kit»

dlormaiverdraueder : stte pe
KUcksiekt euk öa » A

laucd Ledver - unö Lcdve
auk -Vbscdnitt Orsmm
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Ledensm .-^ rt

kiormslverdrauckor:
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»nk da , Alter ksuck Scliwel-

und Sckwerstarbolter,
aut Akscknitt l Orsmm .
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Lrvsckseae erdalten keine
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kür Kranke , stiNenöe unö
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sonöerv Leruke.
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Küss
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Wocden
62.5

125

15—21
^4 Liter je b , Dir . täglick

I kplsulsnungsn ru rllsn vinrslnvn Lpuppon.
kslnknv ^ otltai ' ro ! äul öle mit L x berelcdneten Adscknitte öer K- Ksrft

virö vorlüukiA nicdts ruxeteiiL ^ uk öie mit einem x bereicdnete Kln«
Karts veröen vorlüukiz koixenös ftlnüsrnaNrmItts ) ad § e§eben : veutscdei
puööinemedi . Qustin . msirena . Klonöamin . pirens unö Weirenin.

in Layern . Württembe .Z. Lsöen unö im 8 uöeten §su können auk a!«
Adscknitte öer Keicksbrotlcarts S. 6. 7. 8 je 375 § iViekl unö von Sckver-
unö Sckvverstsrbeitern je 750 g 51ek1 anstelle öer vor §esekenen öwt-
mengen kerogen veröen . Unbssckaöet öieser Regelung können von sllea
Verbrsuckergruppen auk 1. 32 öer dtSkrmittelksrte 7Ä g « skl berogen verclea.

psloltsttvisokksk ' rsr /^uk öen kbscknltt k̂ i. 12 tkormslverdraucker . 8 . 5st»
unö ssl 3 KiK bleiben Zuteilungen vorbekalten . Lei 8 ckalenvUö könnea
üuk öie ^ bseknitte öer reckten Seite öer klelsckkarte öie öoppelten lVlenzea
abgegeben veröen.

Sonrlsi --
nosolung svi »;
Sokwor—
chr' dottoi ' IS)

3
7

N
d <8m»y
ie lM L

Iwu
lVM

lOM oder 7M ätedl
8M

v. 10. 11
(je 100)

«» d
(je 250)

c . ö
sje 100)

3M

SM

2M

3
Z

»2 »2

2

Lutter U3V.
Ledlaedtfettv
^larZarine.

Oele U8V.
Käse

oöer (̂uars

100
125

312.5 kür 2
Worden

62.5
125
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Lsldslvsnsongs»
un » l-vksnsmsttsllrsi 'tsn

Selbstversorger erkalten dis racker - rmd älarms-
ladekarls und dis Lebensmittelkarte . lnkaber land-
wirtsckaktiieker Letriede , dis Angekörigen ikrer
XVlrtsckakt etnsckt . 6ek !Iken, kerner blatui 'aldei 'eck-
tigte . soweit sie Gebens - unrt butlermittol in tlatur
eu beansprucken Kaden , ctürken <Us Lebensmittel-
Karls nur io Lnspruck nekmen , wenn sie »ick mit
clen llarauk aukgerukenen bebensmitteln nlekt selbst
versorgen können . 2um vctspiel clark ein llükacr-
kaller Nie Lbseknitte , welcke rum öeruzs von küern
bcrecktizsn . nickt in Lnspruck nekmen . sondern
muü sie aukkewakren . kiur gegen Vorlage dieser
/Vbseknilte clark dis Lartenausgabestelie eins neue
.. l.ebensmitlellcarte " ausgekeo.

Vom 5. Kovcmber an sind nur die osnen llasl-
slütlrnkarlen gültig , bis gibt eine llrotkarts (rosa !,
eine kdeisekliarie (klau ), die auek Lkscknitts iür
r-tälirmittei enlkült , und eins ^ ettkarts (getb ), der
-rkselinilte iür jvüse t>eigeiügt sind.

-Vm ilsnd«
der krol - und I lelsebksrle.

LrSlcken , Xwiebaek und
linäckebrot können nickt
nur aui dis kleinen , son¬
dern auek aui die grollen
^dscknitts der Lrolkarte
berogen werden . ä.uk den
d.bseknllts der Lrolkarte
aber nur 92 g Lrütckeo
oder 80 g üwiedack oder
70 8 Knäckebrot , weil kier
der gröbere Ausbackver¬
lust ru berückslektigen ist.

ver bleiscker dark die
iäonakm » der kleisekkarlo
olekt von der Abgabe der
lettksr .« (oder umgekekrt)
sdbäng 'g macken . — i)er
Verbraueker kann wakl-
wslss Uslsck oder Wurst
aui svdcu ^ bselmiit der
i-Ieisckkarte (also auek aui
die Lbscknitts der Unken
8e !le ) berleken.

Wer belrommt neue kofirrariäeclreii?
lürsatr kür abgeiakrono eabrrsdrstisn können sieb

private Verbraueker nur dann besckakien , wenn
iknen das WirtsekaitssnU euvor einen lleriigssckeln
ausgestellt Kat. Lei der Lsurteilung eine » solcken
Antrages kerückslektigt das VVirlsckaitsamt na-
türliek nur den beruillclien und gesrkäitllckoa
Lvdark . 8o können Anträge genekmigt werden,
wenn ein weiter Weg (etwa 4 km ) rwiscken Wok-
aunz und Arbeitsstätte rurückrulegen ist , dabei
spielt aber auek eins Lalle , ob der Antragsteller
sebwero Arbeit ru leisten Kat . Wer 8tra0cnkakn-
irkrlen beraklen kann , wird sckon von sick aus s
durck Verriebt aui das bakrrad daru Kelten
wollen , daü der wertvolle Lokstoii 6ummi gespart
wird . Dagegen kann iür Kinder mit unverkältnis-
mäüig weitem 8cdulweg Krsatrbereiiung genekmigt
werden , und auek kiriuen , deren Dieicrwagen von
der Wekrmackt sngekauit wurden , Kaken Aussiedt,
daü ein Antrag aui Krsatrksreiiung iür Lad - und
Kraitradankänger genekmigt wird . 8eibstverständ-
Uck wird bei jedem Antrag eingekend geprüit , ob
sick dis alten Leiten nickt dock nock kenutren
lassen

krolekslottkorlo ! Ule Adscknltte a2 und K2 gellen wr die 2elt
s. ll . b!s lg. II. 3g. Aul eins Wecke entlallen daker an ätargarlns. 0«
NSW. nur 83,75 g sür klvrmslverbraucker und Kinder , I5Ü.25 g lllr 8 null
213.75 g lllr 8st . Aul den Akscknitt L 2 der Kinderkarts können lllr 2
Wecken lV0 g Marmelade, ans den Akscknitt L 3 125 g Kunstkonig M «
Wecken berogen werden. Der Akscknltt b 3 der KlK-Ksrts bereclinA
rum Lerug von >25 g Kunstkonlg lllr 4 Wecken. Auk die Adscknittsr '
K und p l, p 2. k 4 KIK wird vorläuklg nlckts rugetellt.

kkSbrrnlitolkort » : Lllr Mer, Knnslkonig und iss werden die in Lrs^kommendenAdscknitte und ötenaen von Lall ru Lall örtllck kekanntgemsclir.
Lllr ein Lllckcken Luddlngpulver mit einem Oewlckt von 45—M8

«lnd rwel Akscknitte, kllr ein Puddingpulver mit einem Oewlckt etwa 7S8
drei Adscknitte der tläkrniittelkarte »brugebcn. Dis tdarksn gelten auca
lllr Puddingpulver ln loser Lorm.

Ko -obsksrko svi- lvisrrnslail » und Lueksr : Wer slck anstelle der Alarltie-
lade lllr Kucker entsclileden Kat, erkält lllr den ganren ätonat nur üucker-

/ ^UgvmoSno : )
1. vls auk öle Lin2e1ab5ckn!tts entksüenöen klsnxen vinö sufxeöruckt.
2. Lov/eit öle ^ vscinutts aut öen xan^en VerleUunZsreitraum tauten, Iconne»

als bis w. H. nacft Ŵskil öes Verbrauckiers vervvenöet v-'eröen . . .
3. Unter Kinöern kis ru ri fstiren unö solctien big ru l4 faliren sinö ti'noe

dis rum voUenöeten 6. beriv . 14. Uebensjadr ru versleden . .
4. LtvaiZs rein oriliolls Adveioüungsn ditten >vir von t ali ru 5a!l s" «nlieis

LtsIIs unserer 2eitun^ nacdrutesen. ^
§. !n Viiritsmdsrg veröen fllr örs botiNsr- unH Zolnvsrstardeiler desonöere^ ^

satrleartsn«nsxeLSben. suk öenen öis Untersedleäsmen-;« 7.^ i5ct>en
^ormZlratlon unö öen Fcirv-'er- unö Fciî erLi.trdLiteirlition. rr
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